
m. Für unverilargte Si: ſen dungen wird keine Gewähr geboten.
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Tageschronik
Nach Mitteilungen des Wiener „Neuen Tages“ will

Frankreich im Falle der tatſächlichen Ablehnung des Friedens
derte das Saargebiet und das linke Rheinufer
annektieren.

Der Vorſitzende der deutſchen Delegation in Paris hat
erklärt, daß er das Anerkennungsprotokoll nicht ohne Rück-
ſprache mit der Regierung unterzeichnen könne und iſt nach
Berlin zurückgereiſt.

Der „Corriere d. Sera“ will wiſſen, daß die Ablehnung
des Verſailler Friedens durch den amerikaniſchen Senat end
gültig ſei und daß die Republikaner auf kein Kompromiß
eingehen wollen.

Nach einem Telegramm aus Tilſit ſtehen die heimkehren-
den deutſchen Truppen im Valtikum, von ver Regierung
völlig im Stich gelaſſen, vor der Gefahr völliger Vernichtung.

Lettland will angeblich mit Sowjet- Rußland ein Offen
ſiv- und Defenſivbündnis ſchließen.

Koltſchak hat bei Omfk eine ſchwere Niederlage erlitten
ſein Heer befindet ſich in Auflöſung.

Der Unterſuchungsausſchuß hat beſchloſſen, auf weitere

Vernehmungen zu verzichten. J
Wegen des Betriebsrätegeſetzes droht neuerdings eine

Regierungskrifis.
Nach Enthüllungen des Großinduſtriellen Stinnes im

Reichskohlenrat trägt Erzberger durch Veranlaſſung van Vor
lieferungen an die Entente die Hauptſchuld an der Kohlennot.

Die Einigungsbeſtrebungen in der Sozialdemokratie ſind
als völlig geſcheitert anzuſehen.

Reichskommiſſar Hoerſing tritt nicht zurück; der Belage-
rungszuſtand ſoll aufgehoben werden.

a nene

Neue Entente-Raubpläne.

Frankreich will das Saargebiet und das
linke Rheinufer annektieren.

Wie der Wiener „Neue Tag“ aus gutunterrichteten
Ententekreiſen erfährt, iſt die ſich durch den Ausfall der
Wahlen in ihrer nationaliſtiſchen Tendenz ſehr geſtärkt
fühlende franzöſiſche Regierung entſchloſſen, falls
die Ablehnung des Friedensvertrages im Amerika zur Tat-
ſache werden ſollte neue Forderungen an Deutſch-
land zu ſtellen. Um die Sicherheit Frankreichs vor einem
deutſchen Angriff zu ſchützen, will e auf ihr urſprüng-
liches Programm zurückkommen, d. h. die Annexion des
Saargebietes und die dauernde Beſetzung des linken Rhein
ufers verlangen, da einerſeits das Schutz bündnis mit
Amerika nicht zuſtande gekommen ſei, andererſeits
Deutſchland wichtige Beſtimmungen des Friedensvertrages
nicht erfüllt habe.

Abſchluß des engliſch-franzöſiſchen Bündniſſes.
Holl. N. B.“ meldet aus Paris: Am Freitag wurde

die Ratifizierungsurkunde des franzöſiſch-engliſchen Garan-
tiebünd niſſes ausgetauſcht.

Vor Unterzeichunng des Auerkennungsprotokolls
Nach Vorbeſprechungen mit den Ententevpertretern Du-

taſta und BVerthelot iſt der Vorſitzende der zur Unterzeichnung
des Anerkennungsprotokolls nach Paris entſandten dentſchen
Delegation Herr von Simſon, am Sonnabend nach Ber
lin zurückgereiſt, da er ohne Rückſprache mit ſeiner Regierung
das Protololl nicht unterzeichnen zu können erklärte. Man
erwartet ihn noch einer Genfer Meldung in zwei bis 3 Tagen
zurück und hofft trotz aller Schwierigkeiten den Frieden s-
vertrag zum 1. Dezember in Kraft ſetzen zu können.

Die deutſche Entwaffnung.

Wie unſer Berliner Vertreter von autinformierter Seiet
erfährt, werden die Alliierten in den neuen Verhandlungen
mit der deutſchen Delegation in Paris der deutſchen Negie-
rung die nunmehr endaültig feſtgelegten Ausführungsbeſtim-
mungen zu der militäriſchen Abrüſtung Deutſch-
lands vorlegen. Sofort nach Jnkrafttreten des Friedens
wird die Entwaffnungsaktion in Deutſchland einſetzen.

Endgültige Ablehnung des Friedens
vertrages durch Amerika?

Der Korreſpondent des „Corriere della Sera“ hat aus
amerikaniſchen Kreiſen der Pariſer Konferenz erfahren, daß
de Ablehnung ves Veſailler Vertrages durch den ameri
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kaniſchen Senat als endgültig zu betrachten ſei. Unter
großem Beifall erklärte Senator Lodge, daß das Manö-
ver Wilſons mißlungen ſei. Die Republikaner
ſeien entſchloſſen, die Kämpfe fortzuſetzen und auf kein Kom-
promiß einzugehen.

Jn Waſhington wird amtlich verlautbart, daß Wil-
ſon das geſamte Thema des Friedensvertrages in einer Bot-
ſchaft an den Kongreß am 1. Dezember erörtern und bis
dahin nichts über die Ablehnung des Senats ſagen wird.
Jm Weißen Hauſe in Waſhington verlautet, daß der Prä-
ſident in ſeiner Botſchaft den Kriegszuſtand mit
Deutſchland als beendet erklären wird.

Amerikas Erſtaunen über Wilſons Politik
der „Unkenntnis der Tatſachen“.

Ein hervorragender amerikaniſcher Journaliſt ſchreibt in
den „Baſeler Nachrichten“: Jn Amerika iſt man erſtaunt und
empört darüber, daß Wilſon die Union in den Krieg ein-
treten ließ, ohne von den Geheimverträgen feiner Verbün-
deten etwas zu wiſſen. Erſtaunt iſt man auch über ſeine Er-
klärung, daß die Friedenskonferenz ſich ſeine Grundſätze voll
und ganz zu eigen gemacht habe, wo doch ſeine 14 Punkte
überhaupt nicht zur Sprache gekommen ſeien. Man muß ſich
an den Kopf greifen, ob ſolcher Unkenntnis der Tat-
ſachen Balfour ſei hinter dem Rücken Wilſons von
Oberſt Houſe gebeten worden, die Geheimverträge mitzu-
teilen, damit Amerika wiſſe, wofür es kämpfe.
Aber Balfour habe dieſes Erſuchen abgelehnt. Oberſt Houſe
habe ſpäter erklärt, daß Wilſon auf der Frriedenskonferen;z
alle Geheimverträge der Alliierten beſeiti-gen werde. Die Welt wiſſe, wie es ganz anders ge-
kommen ſei. Es wäre Weilſon ein leichtes geweſen, die
Beteilig ung Amerikas an die Bedingung zu
knüpfen, daß alle Geheimverträge null und nich-
tig ſein müſſen. Dann hätte es eike wirkliche Friedens-
konferenz gegeben anſtatt einer ſchamloſen Schacher-
tag ung. Ein gut unterrichteter Präſident hätte die Peitſche
ſchwingen können über die Auswüchſe des europäiſchen und
aſiatiſchen Jmperialismus, ſolange die Alliierten auf die
Hilfe Amerikas angewieſen waren: aber auf der Friedens-
konferenz brauchte man Amerika nicht mehr. Die Unge-
wißheit des Präſidenten und ſein Mangel an
Rückgrat habe zur Folge gehabt, daß der Friedensvertrag
ein Jnſtrument geworden iſt, welches einen wirklichen Völker-
bund unmöglich macht.

Wilſon für Aufbeſſerung der Valuta.
Newyork, 29. November. (Eig. Drahtber.) Präſident

Wilſon hat in den letzten Tagen mit verſchiedenen führen-
den Finanzleuten konferiert und dabei die Frage ange-
ſchnitten, ob man es nicht für ratſam hielte. von amerika-
niſcher Seite aus die Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz zu veranlaſſen, auf der dann ſowohl das europäiſche
Valuta-Problem, wie die Regelung der Kreditgewährung
für Europa zu beſprechen wäre.

Verzweiflungskampf der Deutſchen im Valtikum.

Von der Regierung völlig im Stich gelaſſen!
Aus Tilſit iſt in Berlin folgendes erſchütternd wirkende

Telegramm eingetroffen
Die Verbindung mit den heimkehrenden daten

Truppen iſt vollkommen unterbrochen. Außer Tauroggen
iſt auch Butoki von Litauern beſetzt. Obwohl die ſchwer
ringende Truppe ohne ausreichende Winterbe
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Operationen gegen die lettiſche Armee zu unternehmen.
2. Lettland verpflichtet ſich, die Republiken Eſtland und
Weißrußland zu veranlaſſen, mit der Regierung in
Moskau Frieden zu machen, ſobald die Notwendigkeit,
ſich den imperialiſtiſchen Forderungen Englands zu fügen, nicht
mehr beſtehe. Lettland ſelbſt erklärt ſich bereit, ein offen
ſives und defenſives Bündnis mit Sowjet-Rußland zu ſchließen.

Auch Koltſchak entſcheidend geſchlagen
„Politiken“ meldet, in Moskau ſei ein Telegramm einge-

troffen, nach dem Koltſchak bei Omsk eine ſchwere
Niederlage erlitten hat. 15 Generale und 1000 Offi-
ziere wurden gefangen genommen. Das Heer Koltſchakts be
findet ſich in Auflöſung. Mehrere Offiziere wurden von
ihren eigenen Soldaten erſchoſſen.

Ein mißglücktes Atientat auf Koltſchak.
Ein Funkipruch meldet aus Moskau, daß auf Kolt-

chak von Leuten aus ſeiner Umgebung ein Handagrangaten-
t

a

Ittentat verübt worden iſt; er blieb jedoch unverletzt.
Dagegen wurden 12 Soldaten verwundet und ſechs ge
tötet.

Judenitſch und Denikin.
Der Stab des Generals Judenitſch iſt nach Reval

übergeſiedelt. Einer engliſchen Meldung zufolge hat Deni-
kin Kurstk an die Bolſchewiſten verloren. Nach einer
recht un wahrſcheinlich klingenden Funkmeldung habe Deni-
kins Armee die Front der Bolſchewiſten zwiſchen Orel und
Tambow durchbrochen und dem Gegner eine vernichtende
Niederlage zugefügt.

Gedächtnisfeiern für unſere Gefallenen.
Eine Rede des Reichspräſidenten Ebert.

Am geſtrigen Totenſonntag haben im ganzen Reiche
würdige Gedenkfeiern für die zahlloſen Opfer des Weltkrieges
ſtattgefunden. Jn Berlin iſt der Kriegstoten auch in
ernſten politiſchen Verſammlungen gedacht worden. Bei
einer vom Verband der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer
und -hinterbliebenen veranſtalteten Totenfeier im
Zirkus Buſch hielt Reichspräſident Ebert eine
Rede, in der er der Gefallenen, deren Andenken im
Herzen des Volkes ewig fortleben werde, und auch derer ge-
dachte, die mit gebrochener oder vernichteter
Schaffenskraft heimgekehrt ſind. Das Wort von
der Ehrenpflicht des Vaterlandes gegen ſiemüſſe zur Tat werden. Die Reichsregierung werde alles
tun, um die Opfer des Krieges vor Not und Elend zu ſchüten.
Der Präſident gedachte auch der Kriegsgefangenen,
die heute noch in fremder Gewalt ſchmachten und richtete
einen dringenden Appell an die Menſchenpflicht und
den Gerechtigkeitsſinn aller Völker. Die Regierung werde
im Kampf für ſie nicht erlahmen. Menſchlichkeit und Kultur
gebieten. an Stelle von Gewalt und Unterdrückung Frei-
heit und Recht zu ſetzen. Der Völkerverſöhnung
und Völker gemeinſchaft müſſe die Zukunft gehören.
(Und was ſagt Herr Ebert zu den neuen Annexionsplänen
Frankreichs? Die Red.)

Eine Gedenkrede Ludendorffs.

In ſeiner Gedenkrede bei der Gedenkfeier der Deutſch
nationalen Volkspartei in Chaglottenburg wies
General Ludendorff auf die unerreichten Leiſtungen des
deutſchen Soldaten im Kriege hin und ſagte u. a.: Ich bin

kleidung und ohne jede Löhnung iſt, hat Reichs hierher gekommen, um den Toten zu danken. Jch weiß
wehrminiſter Noske noch immer nicht die von General von
Eberhardt beantragte Unterſtützung an Ausrüſtung und
Geld geliefert, anſcheinend unter dem Druck der Entente.
Jede Truppenhilfe aus Oſtpreußen zur Freimachung der
unterbrochenen Bahn wurde von Noske abgelehnt. Völ-
lig im Stich gelaſſen, ſcheint den monatelang ſieg
reichen Schirmern der Heimat jetzt eine Kataſtrophe
bevorzuſtehen, deren Wirkung für Oſtpreußen und das
Reich ſich nicht abſehen läßt.

Weiter meldet W. T. B.: Die Räumung Mitaus
iſt unter Zurücklaſſung zahlreicher baltiſcher Bevölkerung und
vielen Materials durchgeführt. Die Eiſerne Diviſion geht i
auter Ordnung zurück. Freikorps Brandis iſt zwi
ſchen Mitau und Bausk in ſchwere Kämpfe verwickelt.
Plehwe iſt auch im Abmarſch begriffen.

Ein lettiſchbolſchewiſtiſches Bindnis
Der Berliner Korreſpondent des „Daily Tel.“ will aus

Tilfit die allerdings unverbürgte Meldung erhalten haben,
daß der lettiſche Miniſter Mandel und der lettiſche
Generalftabschef einen Waffenſtillſtand mit den
Bolſchewiſten geſchloſſen haben unter folgenden Bedin-
güngen: 1. Die rote Armee verpflichtet ſich, keine militäriſche

mich hierin eins mit den früheren Heerführern, mit Hin
denburg und dem einen deutſchen Mann. der in
heißer Vaterlandsliebe dem Geſchwätz des Feindes
nachgab, um für Deutſchland einen günſtigeren Frieden
zu erringen, und der jetzt fern von uns weilt.“

Erzbergers Schuld an der Kohlennot.
Auf der Tagung des Reichskohlenrates führte der

Großinduſtrielle Hugo Stinnes aus, daß im Ruhrkohlen-
revier 700 000 Tonnen auf der Halde liegen und
die Eiſenbahn nicht die nötigen Waggons gefſtelkt
hat, um dieſe Haldenbeſtände ordnungsgemäß abzufahren,
Außerdem enthüllte er die Tatſache, datz ein großer Teil un
ſerer gegenwärtigen Kohlennot darauf bernht, daß wir gegen
die Ueberzeugung des Reichskohlenkommiſſars die Vor
lieferungen an die Entente bereits vorge-
nommen haben, zu denen wir nach dem Friedensvertrage
noch gar nicht verpflichtet waren. Herr Erz-
berger hatte wieder einmal ſeine Hand im Spiel und er

lärte, daß, wenn wir die Vorlieferungen nicht machten
Deutſchland jeder Kredit geſperrt werde, und daß wir dann
verhungern müßten. Wir ſehen auch hier wieder ein großes
Durcheinanderwirtſchaften verſchiedener
Reſſorts. Der Eiſenbahnminiſter ſtellt die Wagen zumAbholen der Kohlen nicht zu den Zeiten. in denen die Arbeiter
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x Verladung bereit ſtehen, das ReichsfinanzminiſteriumMich ſich in die Befugniſſe des Reichskohlenkommiſſars.
Jntereſſant iſt auch noch die Feſtſtellung des Vertreters

der Arbeitnehmer im Kohlenrate, Löffler, der den
KReichskohlenkommiſfar zu dem Geſtändnis brachte,
daß er ſich bei der Kohlenlieferung nach Holland bei der Feſt
ſetzung des Preiſes über die zukünftige Preisgeſtaltung in
einem bedauerlichen Jrrium hefunden habe.

r t

Der ſächſiſche Finanzminiſter gegen
Erzbergers Stenerpolitik.

In einer Verſammlung der Deutſchdemokratiſchen Partei
in Leipzig ſprach am Sonnabend der ſächſiſche Finanzminiſter
Nitzſchke über Finanze und Wirtſchaftsfragen.
Er wandte ſich dabei gegen alle wirtſchaftlichen Experi-
men te. Soweit eine Umformung unſerer Wirtſchaft zweck
mäßig erſcheine, ſolle ſie nicht verhindert werden. Eine öde
Gleichmacherei jedoch, wie ſie in manchen Beſtrebungen
zutage trete, müſſe vermieden werden. Für die Höhe der
Entlohnung müßte immer noch Stellung Vorbildung
und Verantwortung maßgebend ſein. Die künftige Steuer
geſetzgebung ſtehe augenblicklich im Vorgergrund des Jnte
ceſſes. Die Steuerpolitik, wie ſie im Reiche eingeleitet iſt,
müſſe er für be denklich halten. Zunächſt ſei es nicht rich
tig, große Beträge, wie beim Reichsnotopfer, für jeden greif
bar an eine Stelle zuſamenzuführen. Es wäre vielleicht beſſer
geweſen, wenn auf ſeiten des Reichsfinanzminiſters der
Entente gegenüber auch in anderen Beziehungen weniger
Vertrauen und mehr Mißtrauen vorhanden geweſen
wäre. Es müſſe eine falſche Vorſtellung über unſere finan-
zielle Leiſtungsfähigkeit Platz greifen, weil das grenzen-
koſe finanzielle Elend der Einzelſtaaten und
Gemeinden von unſeren Gegnern nicht geſehen werde, ſon
dern nur die Finanzlage des Reiches als Maßſtab für
unſer Leiſtungsfähigkeit in Frage komme. Bei allen Ver-
ſtändnis für die finanzielle Lage des Reiches müſſe doch ge
ſagt werden, daß der eingeſchlagene Weg falſch iſt, und es
müſſe verlangt werden. daß andere Mittel und Wege ins
Auge gefaßt werden. Wenn Sachſen die Eiſenbahn an das
Reich übergebe, dann dürfe das Land ſteverlich nicht ſo
ausgeſaugt werden, daß für es ſelbſt nichts bleibe. Auch
Steuern hätten ihre Grenze. Eine Ueberſpannung auf dieſem
Gebiete müſſe kataſtrophal wirken. Durch den Verluſt der
Eiſenbahn ſei Sachſen gezwungen ſeiner werbenden Unter
nehmungen guf eine ganz andere Grundlage zu ſtellen. Er
ſei jetzt beauftragt, nach Berlin zu reiſen, um die drei wichtig-
ſten Finanzgeſetze im Reichsrate zu verabſchieden. Aber er
habe die Entwürſe bisher nicht zu ſehen bekommen,
und er habe abgeſagt, ſich mit einem Entwurf zu beſchäftigen,
den er noch geſehen habe.
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Regierungskriſis wegen des Betriebsrätegeſetzes.
In der letzten Sitzung des Ausſchuſſes für das Be

triebsrätegeſetz iſt laut P. P. N. die Abſtimmung
über den ſtrittigen Punkt, der die Teilnahme der Arbeiter am
Aufſichtsrat enthält, vertagt worden. Zentrum und Demo-
kraten wollen Zeit zu Verhandlungen gewinnen. Die
Sozialdemokraten haben erklärt, keine Zuge-
ſtändniſſe machen zu können. Man bofft, daß das Zen-
trum ſich für die Auffaſſung der Sozialdemokraten entſcheidet.
Wefentlich unſicherer iſt die Haltung der Demokraten. Die
Sozialdemokraten würden ſich im Falle der Ablehnung der
umſtrittenen Beſtimmungen freie Hand vorbehalten. Stimmt
das Zentrum dafür. die Demokraten aber dagegen,
wäre eine weitere Teilnahme der Demokraten an der
Regierung in Frage geſtellt.

Die Deutſchnationale Volkspartei lehnt die
Teilnahme der Betriebsräte an dem Aufſichtsrat in jeder
Form ab. Die Dem kraten haben einen Vermitt-
lungsantrag eingebracht, wonach der Aufſichtsrat ver-
pflichtet ſein ſoll. Anträge und Anregungen des Betriebs-
rates, ſoweit ſie ſich auf die Organiſation des Betriebes und
die beſonderen Intereſſen der Arbeitnehmer beziehen, in
ſeiner nächſten Sitzung zu behandeln.

Die geſcheiterten ſozialiſtiſchen Einigungs-
verhandlungen.

Von durchaus zuverläſſiger Seite erhält unſer Berliner
Vertreter folgende Mitteilungen:

Die Einiqunagsbeſtrebungen in der Sozialdemokratie ſind
nunmehr als vollkommen geſcheitert anzuſehen,
nachdem die Unabhängige Parteileitung plötzlich erklärt hat,
den Eintritt in offizielle Einigungsverhandlungen mit den
Rechtsſozigliſten ablehnen zu müſſen. Ausſchlaggebend für
die Unabhängigen iſt die Tatſache, daß die Rechtsſozialiften
in unehrlicher Weiſe die Einigungsmöglichkeiten unterminiert

aben, indem ſie verſprochen hatten, für die Beſeitigung des
elagerungszuſtandes einzutreten und gleichzeitig den ſozial-

demokratiſchen Regierungsmitaliedern im Reiche und in
Preußen die Vollmacht zur Aufrechterhaltung des Belage-
rungszuſtandes gegeben zu haben. Ebenſo haben die in
Ausſicht geſtelllken Kompromißverhandlungen der Mehrheits-
ozialiſten mit dem Zentrum bei den Unabhängigen den Ein-
ruck erweckt, daß die Rechtsſozialiſten um keinen Preis die

Koalitionspolitik mit den Bürgerlichen aufgeben wollen. Ob-
wohl Eduard Bernſtein mit den beſten Abſichten die Ver-
handlungen mit dem Unabhängigen Dr. Neſtriepke einge-
leitet hätte, könnten die nunmehr eingetretenen tatſächlichen
Zuſtände keine weitere Möglichkeit zur Einigung geben. Die
Unabhängigen bereiten nunmehr große Aaitationsaktionen
für die kommenden Reichstagsneuwahlen vor und hoffen
einen entſcheidenden Sieg über die Mehrheitsſozialiſten er-
reichen zu können.

Eine Rede Ledebours.
In einer der geſtern von den Unabhängigen in Berlinabgehaltenen durchweg ruhig verlaufenen 60 Verſamm-

lungen ſprach Ledebour. Er bedauerte, ſo führte er
S daß Hindenburgs und Ludendorffs Reden vor dem Un-
erſuchungsausſchuß nicht phonographiſch aufgenommen wor-
den ſeien. damit das deutſche Volk auch hören könne, von
wie geiſtig Minderwertigen es jahrelang regiert worden
ei (!1). Zur Einigung des Proletariats ſaate
edebour: „Und wenn die Ebert und Scheidemann
ch in dieſe Einigung hineinzumogeln verſuchen wie am

November in die Revolution, ſo muß ihre Partei ſie zum
eufel jagen. Die Mehrheitſozialiſten müſſen ſich von

dieſen (Zuruf: Beſtien!) ſäubern, dann wollen wir mit
ihnen verhandeln. Wir brauchen den Maſſenſtreik für

anz Deutſchland. Dann werden wir das Heft wieder
die Hände bekommen.“

Ein empörender Zwiſchenfall.
Berlin, 23. Nov. In einer U. S. P.- Verſammlung im

Gewerkſchaftshaus kam es zu einem empörenden Zwi-
ſchenfall. Einer der Teilnehmer, der die Verhandlungen
mitſtenographiert hatte. wurde unter dem Vorwand,
ihn vor dem erregten Publikum zu ſchützen, in den Keller
eingeſperrt, wo er phoregraphiert werden ſollte. Jn

ſeiner Brieftaſche gefundene Lichtbilder wurden einbehalten.
Darauf ließ der Verſammlungsleiter das Publikum in den
Raum, das den Gefangenen mit Schlag ringen und
Stöcken übel zurichtete. Er wurde ſchließlich von
der Sicherheitspolizei in Schutzhaft genommen.

Die Stettiner Unabhängigen für Einigung mit den
Kommuniſten.

In Proteſtverſammlung der Stettiner Unabhän-
gigen gegen die monarchiſtiſche Bewegung wurde die vor-
geſchlagene Entſchließung, die für die ſozialiſtiſcheEinigung die Baſis bilden follte, nicht angenom-
men. Mehrere Redner lehnten die Einigung ab. Schließ-
lich fand eine Entſchließung Annahme, die eine Einigung
mit den Kommuniſten wünſcht.

Hörſing tritt nicht zurück.
Der Belagerungszuſtand fällt.

Die P. P. N. erfahren aus zuverläſſiger parlamentari
ſcher Quelle: Der Rücktritt Hörſings wird nicht zur
Tatſache werden. Die ſozialdemokratiſche Partei wird ſich
mit Hörſing ſolidariſch erklären. Jm Laufe der Woche wer
den in der Regierung zweifellos Verhandlungen ſtattfinden,
die zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Ober-
ſchleſien führen. Die Aufhebung des Belagerungszuſtan-
des für die übrigen Teile des Reiches wird nachher
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen können.

Das Frankſurter Polizeipräſidinum durch
Reichswehr beſetzt.

Frankfurt a. M., 22. Nov. Die ſeit langem hier
herrſchenden unklaren Polizeiverhältniſſe haben eine Klärung
erfahren. Jn der vergangenen Nacht wurde das Polizei-
präſidium von Reichswehrtruppen überraſchend ohne
Bluütvergießen beſetzt und ſämtliche Hilfspoliziſten,
die durchweg Mitglieder der U. S. P. ſind, entwaffnet
und ent laſſen. Jn dem Gebäude fand man große Men-
gen von Waffen, zahlreiche Maſchinengewehre und Muni-
tion. Der mehrheitsfozigliſtiſche Bezirksſekretär Ehrler
wurde zum Polizeipräſidenten ernannt; der bisherige Präſi-
dent Harris verabſchiedete ſich heute früh von ſeinen Be-
amten. Das Präſidium wird ſtark bewacht. Die entlafſenen
Hilfspoliziſten planen eine Proteſtkund gebung und
einen Demonſtrationszug nach vem Polizeipräſivium.

7

Der wiederaufgelebte amerikaniſche Bergarbeiterſtreik.

Amſterdam, 22. Nov. Die amerikaniſchen Bergarbeiter
haben die Vorſchläge der Bergwerksbeſitzer. zurückge-
wieſen. Die „Newyork Times“ meldet, wenn es nicht bald
zur Einigung komme, ſo werde die Regierung die An-
gelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen und draſtiſche
Maßnahmen anwenden, um die für die Jnduſtrie und die
Nation notwendige Kohle zu fördern.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebeunsmöätteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf.
findet morgen Dienstag, den 25. November, nachmittags von
2 4 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6, ſtatt.

Margarxrine.

Am Sonnabend, den 29. d. M.. gelangen auf den Kopf
100 Gramm Margarine zu 94 Pfg. zur Ausgabe. Auf Zu
ſatzfettmarken mit dem Aufdruck K werden 50 Gr. Auslands-
butter zu 1,50 Mk., auf Fettmarken mit dem roten Aufdruck G
50 Gr. Margarine zu 47 Pfg. verabfolgt.

Muſikaufführung des Bachvereins im Dom.
Geſtern abend fand ſich im Dom wieder einmal eine

große Zuhörerſchaft ein. Zur würdigen Feier des Toten-
ſonntags veranſtaltete der Bachverein eine große Muſikauf-
führung, die ein recht reichhaltiges Programm auſwies. Es
hätte nicht geſchadet. wenn eines oder zwei der Solo
lieder geſtrichen worden wären, da das Zuviel leicht er
müdet. Der Chor des Bachvereins war mit ganzer Seele
bei der Sache. Vorzüglich gelangen ſeinem Frauenchor die
beiden Mendelſohnſchen Paraphraſen: „Mache dich mein Geiſt
bereit“. und „Herr wie du willſt vom Violinchor und
Orgel begleitet. Die beiden Bachſchen Lieder „Liebſter Gott
wann werd ich ſterben und „Komm ſüßer Tod“ vom Ge-
ſamtchor des Bachvereins geſungen, kamen mit ihrer wunder-
baren Melodienführung in allen Stimmen voll zur Geltung.
nannte

Wa eDeutſche Spar-Prämienanleihe G

Jedes Jahr
Mk. 50. Sparzinfen
für ein Stück von 1000 Mark

Jedes Jahr
25 000 Bonn S gewinne von

1000 Mark bis 4000 Mark.

Jedes Jahr
5000 Gewinne gleich

50 000 000 Mark.
Zeichnungen bei allen Bankgeſchäften,
Banken, Sparkaſſen u. Genoſſenſchaften.

Wo

ſolche
ſteck

Auch im Trautnerſchen Thor „Die Toten“ leiſtet der Bach
verein Gutes.

Gekrönt wurde der Abend von der Choral-Kantate,
O wie ſelig ſeid ihr doch ihr Frommen“ von Max Reger. Ein
Werk ſo voller Wucht und Größe erfordert einen glänzend
geſchulten Chor. Bachverein und Domchor hielten ſich gut i
Wechſelgeſang der Gemeinde und des Chors der Seelig
und brachten die allmähliche Steigerung der Geſänge, die auch
vom Orcheſter in eigenartigen Stimmfſihungen betont wurde,
gut zur Geltung. Aber die letzten veiden Chorſtrophen, ein
gewaltiges Zuſammenklingen der beiden Chöre des geſamten
Orcheſters und der Orgel zum Lo e Gottes, ließen zu wün
ſchen übrig. Der Cantus firmus des Domchors war an man
chen Stellen zu ſchwach nud ſtand am Schluß nicht im Ein
klaug mit dem Sopran des Bachvereins, der ſeine ſchwierigen
Variationen leidlich gut durchſett?e. Unterbrochen wurden
die Chöre von Solopartien geſungen von Frau Helene
Stephan (Alt) und einem Soloquartet geſungen von Mit
gliedern des Bachvereins. Frau Stephan ſchien etwas indis
poniert zu ſein, da ſie zu Zeiten beſonders in den tiefen
Lagen ſehr ſchwer zu hören war. Am beſten gelang ihr von
den Sololiedern das Bachſche „So wünſch ich mir zuguter
letzt“. Eine kleine Unſicherheit in einer Solopartie der Kan-
tate war wohl auf nicht genügende Proben zurückzuführen.
J Paſtor Dr. Sannemann gab ſein Beſtes in ſeinem
Violinenſolo (II. Satz aus der 1. Violinſonate von J. S.
Bach); ſein Spiel war ein wirklicher Genuß. Herr Organiſt
Siebenroth hatie ſein Vorſpiel ſehr gut gewählt und
brachte das Bachſche „Schmücke dich o liebe Seele ſowie
das Brahms'ſche Vorſpiel meiſterlich zum Vortrag. Für alle
Genüſſen gebührt Herrn Domchordirigenten H. Berger, dev
die Leitung hatte, herzlichen Dank.

Totenfeier der Kriegsbeſchädigten.
Am geſtrigen Totenſonntag fand die Enthüllung des

durch den Reichsbund der KriegsbeſchädigtenK. u. K. auf dem Friedhof errichteten Gedächtnismale s
ſtatt. Um 2812 Uhr vormittags fanden ſich die Angehörigen
des Bundes geſchloſſen ein. Unter den Gäſten bemerkte man
u. a. auch Herrn Landrat Dr. Mosle. Kamerad Wit-
ſchel führte in ſeiner Gedächtnisrede kurz zuſammengefaßt
etwa folgendes aus:

Millionen von Menſchen ſind in dieſem Völkermorden
dahingerafft worden. Nicht nur auf den Schlachtfeldern
liegen ſie zerſtreut, auch das Meer hat ſeine Toten gefordert.
Unzählige pilgern am Totenſonntag nach dem Friedhof,
aber nie iſt durch die Welt ein ſolches Klagen gegangen, nie
erhob ſich eine ſolche furchtbare Anklage, wie jetzt nach dem
Abſchluß des Krieges. Doppelt ſchwer wird für jene der
Totenſonntag ſein, denen es nicht vergönnt iſt, die Stelle
aufzuſuchen, den Hügel zu ſchmücken, wo der teure Tote ruht.
Viereinhalb Jahre haben auch die Hinterbliebenen Helden-
haftes geleiſtet. Doppelt ſchwer war es für ſie, weil ſie ohne
Rat und Hilfe waren Aber im „Reichsbund“ iſt ihnen
ein neuer Helfer entſtanden. Von der Regierung wird er
wartet, daß ſie alle Verſprechungen einlöſt, die ſie im Ge
denken der Toten gegeben. Die Toten fordern es. Jm feſten
Glauben an unſere Kameradſchaft ſind unſere Brüder ge
fallen. Wir dürfen uns nicht dauernd der Klage und dev
Trauer hingeben. Es heißt für die jüngere Generation zu
arbeiten. Jhr ſoll das erſpart bleiben, was wir durch-
lebten. Auch gedenken wir der Toten, die hier in Gefangen-
ſchaft geſtorben und fern der heimatlichen Erde auf dieſem
Gottesacker zur letzten Ruhe gebettet ſind. Zum Schluß
wurde am Ehrenmal ein großer Kranz niedergelegt.

Abends 624 Uhr fand dann im vollbeſetzten Schiltzen
haus-Saal unter Mitwirkung des Herrn A. Wettzel (Bari
ton) und verſchiedener anderer Soliſten die Totenfeier ſtatt.
Der Chopinſche Trauermarſch keitete die Feier ein. Nach
dem Vortrag eines Prologs „Opferblut“ wechſelten Muſik
ſtücke und Gedichte miteinander ab. Herr Wozniak be-
grüßte die Erſchienenen und forderte zur Ehrung der Toten
durch Erheben von den Plätzen auf. Währenddeſſen ſpielte
die Muſik „Jch hatt' einen Kameraden“. Jn ihrer Geenkrede
ſchilderte Frau Köker die Vergangenheit und das ſchmerz-
liche Empfinden der Hinterbliebenen bei der Nachricht vom
Tode des Gatten. Die fernere Arbeit ſei fortan nur den Kin-
dern voll und ganz geweiht. Sodann erfolgte die Ein-
weihung der Ehrentafel der verſtorbenen Mitalieder des
Reichsbundes durch Kamerad Witſchel. Er gedachte da
bei nochmals der unzähligen Opfer des Krieges und befon-
ders der in Gefangenſchaft Geſtorbenen. Nach Verleſen der
Namen übergab er die Ehrentafel dem Schutz der Orts-
aruppe. Die Ehrentafel möge ſtets mahnen: Vergiß. mein
Volk, die teueren Toten nicht!“ Mit einem Tonbild mit
Muſitbegleitung „Ein Heldengrab“ und dem Schauſpiel „Die
Brüder“ ſchloß die Feier.

Es muß bemerkt werden, daß der vorſtehende Bericht
nur einen ſehr gedrängten Abriß der Anſpracheng eben kann.
Vor der Feier war namentlich betreffs der Einweihung auf
dem Friedhof verſichert worden. daß der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten durchaus politiſch neutral ſei und keine
Verletzung der r Partei angehörigen ſtattfinden
werde. Statt deſſen zeigke ſchon die Anſprache auf dem
Friedhof, deſſen Stätte doch beſonders zur Zurückhaltung
hätte mahnen müſſen, einen ſo üblen hetzeriſchen Charakter
daß eine große Anzahl von Perſonen ſicher der Feier fern
geblieben wäre, wenn ſie derartige Taktloſigkeiten hätten vor
ausſehen können.

Verſand von Zeitungen in die Pfalz.
Jn Zukunft können im rechtsrheiniſchen Deutſchland

erſcheinende Zeitungen und Zeitſchriften und deral. auch durch
Poſtbezug in die Pfalz eingeführt werden. Ausgenommen
ſind lediglich jene Zeitungen und Zeitſchriften. deren Einfuhr
nach den beſetzten Gebieten in jeder Form verboten ift.

Teilnahme von Erwerbsloſen an der Volksabſtimmung.
Laut Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom

31. Oktober 1919 können Diejenigen aus Mitteln der Erx-
werbsloſenfürſorge unterſtützten Erwerbsloſen, die an den
Volksabſtimmungen in den Abſtimmungsgebieten
teilzunehmen berechtigt ſind, für die notwendige Dauer dey
Teilnahme die Erwerbsloſenunterſtützung wei-
ter gezahlt erbalten, wenn ſie eine Beſcheinigung des
Gemeindevorſtandes des Abſtimmungsortes über die erfolgte
Teilnahme an der Abſtimmung beibringen können.

Sitzung des Arbeiterrates.
Morgen Dientags, abends 6 Uhr, findet im Stadtver

ordneten- Sitzungsſaal eine Sitzung des Arbeiterrats der
Stadt Merſeburg ſtatt.

Die Abholung poſtlagernder Packete.
Empfänger poſtlagernder Packete treiben mit dieſer

Art von Poſtempfang teilweiſe Mißbrauch. Sie holen die
Packete innerhalb der durch die Poſtordnung zugelaſſenen
14tägigen Lagerfriſt bei Nachnahmepacketen iſt ſie 8tägig
ab oder laſſen ſie liegen, je nachdem wie es ihnen paßt. So
nutzen ſie einen mehr oder weniger großen Teil der Lagerfriſt
aus, üm nicht einen eigenen Aufbewahrungsraum unterhalten
zu brauchen. Es ſcheinen ſich unter dieſen Poſtabholern auch

zu befinden, die die Poſtpackkammer als ſicheres Ver-
eck für Schmugglerwaren benutzen. Um Mißbräuchen zu
euern, werden die Poſtanſtalten vom 1. Dezember ab eine

ungebührliche Lagerung nicht mehr geſtatten. Wer ſich inner
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der Menge gefunden. Es ſei

dieſem Ziele zuzuſtreben.

halb der zuläſſigen Lagerfriſt zur Abholung einfindet, hat
künſtig alle für ihn lagernden Sendungen auf einmal in
Empfang zu nehmen. Nur bei Nachnahmepacketen bleibt
dem Empfänger die 7tägige Lagerfriſt weiter gewahrt. Lehnt
er die Empfangnahme eines Teiles ab, ſo wird dieſer Teil als
verweigert gemäß der Poſtordnung weiter behandelt.

Ehrung der im Kriege Gefallenen.
Während des Krieges hatten die hieſigen Kriegerver-

eine es für ihre Pflicht gehalten, an allen Beerdigungen der
in den hieſigen Lazaretten verſtorbenen oder auf dem Felde
der Ehre gefallenen und hierher übergeführten deutſchen Sol
daten teilzunehmen und dieſen durch Kranzſpenden und Ab-
ordnung von Krievereinen mit der Fahne die letzte Ehre zu
exweiſen. Zum ehrenden Gedenken dieſer für's Vaterland
geſtorbenen Helden traten auch am Totenfonntage Vormit-
tags die Kriegervereinsvorſtände vor der Kapelle des ſtäd-

hofe einen Kranz mit Widmung und Schleife nieder.
Zum Landesparteitag der Deutſchnationalen Volkspartei.

Jnfolge der Verkehrsſchwierigkeiten iſt es dem Schorn
ſteinfegermeiſter Conrad leider nicht möglich, auf dem Landes-
parteitag über „Mittelſtandsfragen“ zu ſprechen. Es iſt dem
Landesverband Merſeburg gelungen, an ſeiner Stelle den
bekannten Mittelſtands politiker Dr. G. W. Schiele aus
Naumburg als Redner über dieſes Gebiet, ſowie über die
Großthüringiſche Frage zu gewinnen. Den Bericht über die
innere Politik wird an Se des leider gleichfalls verhin-
derten Grafen Weſtarp Pr. r Dr. Kaehler aus Greifs-
wald, Mitglied der preußiſchen Landesverſammlung, erſtatten.
Der Vertreter der Volkswirtſchaftslehre an der Greifswalder
Univerſität iſt auch bei uns kein Fremder. Als Sohn des
bekannten Theologen Martin Kaehler, welcher 50 Jahre lang
ine der bemerkenswerteſten Geſtalten der Halleſchen Hoch
chule war, in Halle geboren, begann er in ſeiner Vaterſtadt

auch ſeine Hoſchullaufbahn.
Trichinenfunde.

Auf dem Schlachthofe in Weißenfels wurden in zwei
Speckſtücken amerikaniſchen Pökelf es Trichinen in

dieſer Mitteilung auf
ie Gefahr aufmerkſam gemacht, die aus dem Genuſſe nicht

unterſuchten ausländiſchen Speckes in rohem Zuſtande für
Geſundheit und Leben entſtehen kann.

Von der Frilmbühne.
Die von der Leitung der hieſigen Kammerlichtſpiele

für Ende voriger Woche in Ausſicht geſtellte Vorführung des
unter Mitarbeit von Prof. Dr. Magnus Hirſchfeld herge-
ſtellten Filmwerks „Anders als die andern“ konnte bisher
noch nicht erfolgen, da das Eintreffen des Films ſich durch
die Verkehrsſchwierigkeiten verzögert hat. Der Film wird
nunmehr heute, Montag, abend zum erſten Male gezeigt.

Tivoli Theater.
Am Dienstag findet eine einmalige Aufführung von

Gerhard Hauptmanns erfolgreichſter Komödie „Der Biber-
pelz“ ſtatt, und ſei dieſe Vorſtellung ganz beſonders empfohlen.
Donnerstag wird auf vielſeitigen Wunſch noch einmal Joh,
Strauß' „Der Zigeunerbaron“ gegeben.

Die Gasnot in Halle.
Halle a. S., 24. Nov. Die Gasnot, die gegenwärtig

den Höhepunkt erreicht hat, führte dahin, daß viele induſtrielle
Unternehmen ihre Betriebe bedeutend einſchrän-
ken müſſen. Die Gasabgabe kann nur täglich 3 Stunden
erfolgen, für techniſche Zwecke kann überhaupt kein
Gas abgegeben werden; aus dieſem Grund werden jetzt die
Gasmeſſer, die für Kraftgas aufgeſtellt ſind, in den in
duſtriellen Betrieben plombiert.
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Turnen, Sptel und Sport
Hrtlicher Ausſchuß zur Pflege der Leibesübungen.

Geſtern nachmittag verſammelten ſich auf Einladung der
Merſeburger Turnerſchaft Vertreter der hieſigen
Turn und Sportvereine zu einer gemeinſamen Sitzung im
„Herzog Chriſtian“, die von faſt allen Vereinen beſucht war.
Hantelmann von der Freien Turneriſchen Vereinigung
wurde als Verſammlungsleiter gewählt. Er führte in ker
nigen Worten die Notwendigkeit vor Augen, daß auch hier
wie in anderen Orten ein derartiger Ausſchuß ins Leben ge
rufen werden müſſe. „Das gleiche Ziel ſämtlicher Vereine,
zur Ertüchtigung der Jugend in körperlicher und ſittlicher Be
ziehung für Mehrung der Volkskraft mache es uns zur Pflicht,

Es ſoll dadurch erreicht werden,
die Herbeiführung der reſtloſen öffentlichen Anerkennung,
daß die Förderung von jeder Art von Leibesübungen Volks-
ſache iſt, aus der ſich für die Allgemeinheit die Pflicht ergibt,
die dadurch erwachſenen Laſten als öffentliche anzufehen und
die ſonach von den Gemeinden getragen werden müſſen. Als
derartige Laſten kommen in Betracht: Zur Verfüqungſtellung
(koſtenlos) von Turnhallen, öffentlichen Spielplätzen und ſon-
ſtigen Einrichtungen. Wo ausreichende Platzanlagen fehlen,
Schaffung muſtergültiger Anlagen (einſchl. Einrichtung) und
deren Unterhaltung; mindeſtens aber die Gewährung aus-
reichender Beibilfen dazu.“

Des weiteren führte er aus, was bisher in unſerer Stadt
in dieſer Richtung unterlaſſen oder getan wurde. Durch
das Fehlen einer Arbeitsgemeinſchaft, die ſchließlich auch vom
Staat über kurz oder lang gefordert würde, kann in der
Oefentlichkeit das Empfinden entſtehen, als ſei man über die
Frage, ob auf dieſe oder jene Weiſe Leibesübungen zweck-
mäßig zu treiben ſeien, ſelbſt in den beteiligten Kreiſen noch
im Zweifel. Auch durch die Unterbindung des hervorkehrens
jedes Standesunterſchiedes dürfte noch mehr den
Fernſtehenden die Bedeutung und den Ernſt, dem die Pflege
der Leibesübungen für unſer Volkswohl zukommt, zu Gemüte
zu führen ſein.

Für die Benutzung der Turnhallen werden den Vereinen
noch immer vie erheblichen Koſten zur Heizung, Licht und
Reinigung auferlegt, obgleich Schüler und Schülerinnen
meiſtens unentgeltlich, ſogar unter Uebernahme der Haftpflicht
und Unfallverhütungskoſten unterrichtet werden.

Die Platzfrage iſt das Schmerzenskind unferer Beſtre-
bungen und hat die bisberige Verhinderung des Zuſammen-
kemmens von Turn und Fußball, ſowie die Trennung des
Sports vom volkstümlichen Turnen herbeigeführt. Die rich-
tie Erkenntnis, wie dieſem Uebel zu ſteuern ſei, hat leider
der Regierung gefehlt; ſie hätte bei dem Intereſſe, daß die
Bedeutung der Bewegung beanſpruchen konnte. von ſelbſt
auf die Unzulänglichkeit der Platzverhältniſſe ſtoßen müſſen,
e die Einigung ganz von ſelbſt herbeigeführt worden
väre.

Wenn auch vom neuen Staat anſcheinend und hoffentlich
etwas mehr Entgegenkommen und ſomit Verſtändnis rech
nen ſein wird, ſo werden wir zuerſt doch immer wie er auf
die Wege der Selbſthilfe angewieſen ſein. Auch unſerer Ge
Neinde fehlte bisher das rechte Verſtändnis für die Wichtigkeit
der Leibesübungen für die Volksgeſundung.“ Der Redner
Zreifte die geplante Anlage im Wilmowskygarten und ſonſti
ges. „Weiter iſt hier, eine Stadt wie Merſeburg, unbedingt
eine öffentliche Anlage (Einrichtung) zu fordern, die aus
reichend Raum für die Bewegung größerer Maſſen bietet
und von vorneherein auf einige Jahrzehnte das öffentliche

Bedürfnis befriedigt. Die jetzt vorhandenen öffentlichen An

genügen räumlich wohl kaum noch für die Schuklen, hingen der Einrichtung v völlig unz d.
Hand in Handarbeiten bedeutet daß Ruderer

oder Schwimmer im Winter ſich beim Turnen, Sport
und Spiel betätigen und dazu Anregung von ihren Vereins-
leitungen empfangen durch en nde Anträge und Vor
ſchläge durch Vermittelung des Ortsausſchuſſes. Ueberhaupt
gibt es vielerlei Berührungspunkte, die ein verſtändnisvolles
Zuſamenarbeiten auf dem Wege zum geſteckten gemeinſamen
Ziel erfordern und ſomit die g eines Ortsausſchuſſes
für Leibesübungen angezeigt erſcheinen laſſen. Nur
ganze Arbeit wollen wir fortan machen zum
Beſten des Ganzen, des Vaterlandes.“

Pitſchker (B.-V. H.) ſprach im Namen der Raſenſport
vereine ſeine Verwunderung aus, daß man nun endlich in
Turnerkreiſen zu der Erkenntnis gekommen ſei und begrüßt
mittiſchen Friedhofes zuſammen und legten auf dem Ehrenfried Arbeit un ßer Freude dieſe vorzunehmende gemeinſame 3

und wünſcht ein gedeihliches Zuſtandekommen. Nach
dem unter den Vertretern eine mehrſtündige rege Debatte
ſtattfand, wurde zum Schluß eine Reſolution mit Richtlinien
verfaßt, die ſämtlichen Vereinen zugehen ſoll. Eine Kom-
miſſion mit vier Herren Weſche (V. f. L.), Frohne (M.
T. V.). Meißner (T. V. J.), Altſt ä d t (M. Schw.) wur
de als vorbereitender Ausſchuß zur Bildung eines „Orts
ausſchuſſes für Leibesübungen“ gewählt. Hochheimer
(B.-V. H.) wurde mit der Preſſearbeit beauftragt. Mit kurzen
Worten und Ermahnung zitr Mitarbeit ſchloß der Verfamm-
lungsleiter die zu großen Hoffnungen für die Zukunft be
rechtigende Sitzung.

Der Fußballſport am vergangenen Sonntag.

Dank der Vorausſicht der Kreis und Gauleitung hatte
man wegen der überaus ungünſtigen Witterungsverhält-
niſſe in letzter Zeit ſämtliche Verbandsſpiele für dieſen Sonn
tag abgeſetzt. So ruhte in den meiſten hieſigen Sportvereinen
geſtern der Lederball. Das einzige Spiel des Tages lieferte
die 1. Elf unſeres BV. Hohenzollern gegen die gleiche
Elf der Weißenfelſer Preußen auf dem Nulandt-
platze. Trotz des Regens, der während des ganzen Spieles
nicht aufhörte, hatten ſich zahlreiche Merſeburger Sport
intereſſenten eingefunden. Von einem einwandfreien Spiel
konnte natürlich nicht die Rede ſein. Vor dem einen Tor ſtand
eine rieſige Pfütze, mit der verſchiedene Spieler naſſe Be-
kanntſchaft machen mußten. Auch ſonſt war der Boden ſtark
aufgeweicht und nahm den Spielern jeglichen Halt. Hohen-
zollern hat zuerſt die ſchlechtere Seite. Die erſten 20 Minuten
bringen meiſt Mittelfeldſpiel, wenn auch Weißenfels durch

Ausſchreitungen in Bitterfelder Werken.
Halle, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Unter Berufung

auf ihre Arbeitswilligkeit verlangten Vertreter der Arbeiter-
ſchaft des Anilinwerkes Wolfen bei Bitterfeld, daß
am Bußtag, einem geſetzlichen Feiertag. der Betrieb weiter-
geführt werden ſolle. Die Werksleitung konnte dies mit Rück-
ſicht auf die geſetzliche Sonntagruhe nicht geſtatten. Darauf
drang eine vielhundertköpfige Menge in das
umfriedete Beſitztum des Direktors und zwang
dieſen unter Drohungen die Arbeitsſtätte freizu-
geben. Das Ermittlungsverfahren gegen die Hauptbetei-
ligten iſt im Gange. Zur Unterſtützung der Aivilbehörde eur
Wiederherſtellung der Geſetzmäßigkeit und Ordnung haken
jetzt Truppen der Reichswehrbrigade 16 (Frei-
williges Landesjägerkorps) Wolfen beſetzt. Zu ähnlichen
Ausſchreitungen iſt es ſpäter im Werk Elektron 1 bei Bitter-
feld gekommen.

Ausnahmezuſtand im Kreis Bitterfeld.

Die Werke Wolfen und Elektron im Streik.
Halle, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Belegſchaft des

nilinwerkes Wolſen trat nach dem Einrücken der Truppen
in den Streik, indem ſie deren Zurückziehung und die
Aufhebung des Haftbefehls gegen den dortigen Rädelsfüh-
rer Har verlangte. Ohne jeden Grund trat jetzt auch die Be
legſchaft des Werkes Elektron 1 weſtlich Bitterfeld, auf
dem ein Teil der Licht verſorgung Berlins beruht
in den Streik, mit dem ſie ſchon ſeit mehreren Tagen gedroht
hatte. Dadurch ergibt ſich die Gefahr des Erſaufens
der Grube und die ſchwere Bedrohung der Kraftlieferung
an die Reichshauptſtadt. Unter dieſen Umſtänden ſah ſich der
Militärbefehlshaber genötigt, den Ausnahmezuſtand
über den Kreis Bitterfeld zu verhängen.

Einſpruch Wilſons gegen den Antrag Lodge?
Waſhington, 24. Nov. Die „Exch. Telegr. Comp.“

meldet, daß nach Erklärungen regierungsfreund cher Seng-
toren Präſident Wilſon gegen den An rag Lodge ſein
Veto einlegen wird. Wilſon halte ſich dazu für berech-
tigt, während die Republikaner der entgegengeſetzten Anſicht
ſeien. Die Folge werde ſein, daß der Krieg, wenn Lodge die
notwendige Zweidrittelmehrheit zur Außerkraftſetzung des
Vetos nicht aufbringen könne, offiziell nicht beendet ſein
würde.

Paris, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) „Preſſe de Paris“
glaubt zu wiſſen, das Wilſon den Verſailler Vertrag im
amerikaniſchen Senat zur nächſten Sitzung wieder ein-
bringen und weitere Verhandlungen zwiſchen
Republikanern und Demokraten über eine Verftändigung ver
langen werde.

Franzöſiſche Befürchtungen.
Paris, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Eclaire ſagt in der

„Preſſe de Paris“, man würde Deutſchland nicht kennen.
wenn man annehme es werde die Abſtimmung des amerikani-
ſchen Senats nicht ausnützen, um die weſentlichen Beſtimmun-
gen des Friedensvertrages noch einmal zu erörtern. Aber der
Ausfall der Vereinigten Staaten könnte auch die einfache und
glatte Annullierung des engliſch-franzöſiſch-amerikani-
ſchen Schutz vertrage s, durch den England ſich ich
tet habe, Frankreich vor einem Angriff Deutſchlands beizu
ſiehen, herbeiführen.

Die zweifelhafte Rolle der Baltikum- Kommiſſion.

Königsberg, 24. Nov. Die Rolle der Entente
kommiſſion bei den letzten Ereigniſſen im Baltikum erſcheint
mehr als zweifelhaft. Kaum eine Woche nach ihrer Abreiſe
von Tilſit nach Kowno begann der litauiſche Angriff
gegen die baltiſche Rückzugslinie. Die deutſche Geſandtſchaft
in Kowno, die bei den Angriffsvorbereitungen geſtört hätte,
prd un ab g e ch o r Was Jetzt Te Kom on na rog eg en.Kommiſſion „verbietet“, Trup ber die deutſche Grenze
den baltiſchen Truppen zur zu ſenden, doch was ar

ſeinen großen Eifer zeitweiſe etwas im Vorteil iſt. Gleich
ahl kann bei einem Angriff der hieſigen, Schenk das erſt

Tor für ſeine Farben buchen. Weißenfels gelingt kurz dar
auf durch einen Elfmeter der Ausgleich. Nach ſchönem durch
ſpiel des Jnnenſturmis iſt es wiederum Schenk. der 5 Min
vor Halbzeit den Blaugelben die Führung verſchafft. Halb,
zeit 2:1 für Merſeburg. Das Bild der 2. Halbzeit geſtaltete
ſich völlig anders, als man gedacht hatte. Preußen wurde
faſt völlig in ſeine Spielhälfte eingeſchnürt, und machte ch
nur ſelten, erſt gegen Spielende Luft in vereinzelten Am
griffen. Trotz alledem kann Hohenzollern ſeine Ueberlegen
heit nur noch durch ein Tor ausdrücken, das ein famoſer lau
ger Schuß des guten halbrechten Mae der war. Weißenjels
beſchränkt ſich auf die Verteidigung, die dadurch oft recht viel
beinig wurde. Bis de änderte ſich am Reſultate nichts
mehr, ſo daß der Schlußpfiff unſer hieſige Mannſchaſt mit

1 als verdienten Sieger ſieht. Hohenzollern war die
techniſch beſſere Mannſchaft, die beſonders in der erſten Halb
zeit in der Verteidigung und Läuferreihe trotz der un
günſtigen Bodenverhältniſſe feſten Halt hatte. Der Jnneu-
ſturm verſtand ſich aut, während der Linksaußen ſich nicht
Geltung zu verſchaffen wußte. Bei Weißenfels war der
rechte Verteidiger ausgezeichnet, die Mannſchaft im übrigen
eifrig und techniſch gut, doch hielt ſie das Tempo des Spieles
nicht durch. Der Schiedsrichter Becker (V. f. B.) war dem
Spiele ein umſichtiger Leiter.

Die Spiele der zweiten und dritten Mannſchaft Hohen
zollerns fielen aus, da die gegneriſchen Mannſchaften wegen
der ſchlechten Bodenverhältniſſe abgeſagt hatten, desgleichen

das Spiel der J. Jugendmannſchaft. Die zweite Jugend-
männſchaſt verlor in Halle nur mit 10 Mann ſpielend gegen
Halle 96 mit 4 1.

Jn den Kreisligaſpielen des Saglegaus am kommenden
Sonntag (30. November) werden folgende Gegner auf den
Plätzen des erſtgenannten Vereins um die Punkte kämpfent
Naumburg 05--Sportverein 98-Halle: Sportfreunde- Halle
Favorit Halle WackerHalle--V. f. B.- Merſeburg. Halle
V. f. L. (96)--Boruſſig- Halle. Die letzteren drei Spiele ſind
re G w der zweiten Serie, obwohl die erſte noch nicht

een t
Wettervorausſage

Dienstag, den 25. November. Wolkig, wechſelnd bewölkt,
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ſpannt ſein, ob wirklich das längſt im Memelzipfel bereit
ſehende Detachement des Generals Rehbel Gewehr bei
Fuß mit anſehen wird, wie die baltifchen Truppen einem
wohldurchdachten Einkreiſungsplan zum Ovfer fallen. Ueber
die Eroberung Tauroggens“ wird berichtet, daß
die geſamte deutſche Beſatzung aus 8 Gendarmen und
Feldpolizeibeamten beſtand, die ſich 1 Stunden
gegen 800 Litauer heldenmütig verteidigten. Die Litauer
plünderten die Gefangenen gründlich aus: ſie
wurden am Freitag auf Anordnung der Ententeksmmiſſion
freigegeben.

Eine dumme Ententelüge.
Berxlin, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Die Meldung der

Londoner Central News“. daß Lettow Vorbed an der
Spitze von 30 000 Mann, darunter vieler ſeiner Kante-
raden von Oſtafrika, die Grenze von Oſtpreußen überſchritten
und einen Einfallin Litauen unternommen habe und
daß er über 490 Panzeraniomobile verfge, iſt. wie amtlich
mitgeteilt wird, in jedem Wort falſch. Lettow Vorbeck
iſt nicht in Oſtprenßen, und es iſt auch unwahr, daß 39 090
Mann in Oßpreußen zuſammengezogen ſeien. Auch die
Sammlung von Oſtafrikanern um Lettow Vorbeck iſt gänz-
lich ausgeſchloſſen. t

Der RNaudſtaatenbund abgeſchloſſen.
Helſingfors, 24. Nov. Nach hierher gelangten Meldun-

gen kann der Randſtaatenbund Eſtland-Lettland--
Litauen als abgeſchloſſen gelten. Die Beſtimmungen um
faſſen militäriſche, politiſche und wirtſchaftliche Fragen. Die
erſte Aufgabe des Bundes wird der Friedenmit Sow-
jet- Rußland bilden.

Serbiſche Hilfe für Nordrußland.
Helſingfors, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Die nordweft-

ruſſiſche Republik befindet ſich in ſchwerer Notlage und ſoll
von Serbien die Erlaubnis erbeten haben. tauſend ſer-
biſche Soldaten im Murmangebiet zwecks Aufrechter-
haltung der Ordnung zurückbehalten zu können. was Ser-
bien angeblich genehmigt hat.

Siegesnachrichten Denikins.
Stockholm, 24. Nov. Ein Funkſpruch Denikin

behauptet, daß er durch einen Durchbruchsſieg bei Or el ſein
Front um 159 Kilometer im Jnnern verſchoben und 55 000
rote Soldaten gefangen genommen habe. Er habe die Ver
bindung mit der gegenrevolutionären Front im Jnnern Ruß-
lands hergeſtellt, die mehr und mehr einen engen Kreis um
Moskau ziehe. Von der Judenitſch- Front treffen da
gegen ſehr unagüugiagge Nachrichten ein. Die Bol-
ſchewiſten ſtehen nur 12 Kilometer vor Narwa.

Abſichten d'Aununzios auf ganz Dalmatien
Spalato, 24. Nov. (Eig. Drahtber.) Das dalmati-

niſche Preſſebüro meldet: d'Annunzio beabſichtigt. ſich
ganz Dalmatiens zu bemächtigen. Die italieniſchen Blätter
in Zara veröffentlichen ohne Vorbehalt die Angaben über
die Zahl ſeiner Truppen, die für Spalato beſtimmt ſind.
Dalmatien erwartet von der Belgrader Regierung energi-
ſches Auftreten, um den Einmarſch der Italiener in das un
beſetzte jugoſlaviſche Gebiet abzuſchlagen

Der Rücktritt Tittonis.
Mailand. 24. Nov. „Corr. d. Sera“ beſtätigt, daß

Tittoni als Miniſter des Aeußern durch den Senator Sciga-
lo ja erſetzt werden ſoll. Mitbeſtimmend zum Entſchluß
Tittonis ſei die Notwendigkeit der Aenderung deraus-
wärtigen Politik Jtaliens infolge der ZuAmerikas, die eine neue Möglichkeit für Jtaliens Adriapoliti
eröffne.

Patriotiſche Kundgebung in München
München, 24. Nov. Geſtern kam es bei der Parademufik

an der Feldherrnhalle zu einer patriotiſchen Kundgebung.
Die Menge, darunter zahlreiche Farbenſtudenten, ſang
Deutſchland über alles“. die „Wacht am Rhein und O

Deutſchland, hoch in Ehren“ unter ſtürmiſchen Hochrufen auf
Kaiſer Wilhelm, Kronprinz Rupprecht und Hindenburg. Ein
Mann, der dagegenſchrie, wurde verprügelt, auch wurden Rufe
laut: „Nieder mit den Juden!“ Auf die Aufforderung der
Reſidenzwache ging die Menge auseinander.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sejten.



Nachruf!
Am 21. d. Mts. verschied in Merseburg nach kurzem

Krankenlager im 81. Jahre seines reichgesegneten Lebens
unser allverehrtes Vorstandsmitglied

Herr Dietrich von Bose.

28 Jahre lang hat der Verblichene in vorbildlicher
Treue und mit regetem Eifer die Bestrebungen unseres
Vereins gefördert und, insbesondere auch als Vertreter
unseres Vereins im Kuratorium der Landwirtschaftlichen
Winterschule zu Merseburg, sein allzeit lebhaftes Interesse
für die Landwirtschaft durch Rat und Tat bewiesen.

Sein Andenken werden wir stets hoch in Ehren halten.

Der bandwirtshaftite Rreisverein Merseburg

D A.Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben

Entschlafenen, sagen wir auf diesem Wege allen
die ihm die letzte Ehre erwiesen, unseren Dank.

Meuschau, den 24. November 1919.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Wilhelmine Kundius.

Rein. Walzextrakt
Rein. Medizinal-Lebertran

in Flaſchen und ausgewogen t
Lebertran-Emulſion
Haematogen
Malz- und Eiſentropon

empfiehlt

Adler-Drogerie
Kurt AtzelFernruf 311. e Fernruf 311.

Kammer Lichtspiele.
Ab Dionstag bis Donnerstag:

Frau Llen Richter
Das Huster von Seronr

3 e Drama nach der Novelle von Pr. Grillparzer in 5 Akten.
Auberdem ab heute Montag das bereits angekündigte

J Aufklüärungswerk
Anders als die Andern!!

F 175)
mit Dr. Magnus Hirschfeld.

Merzu ein prächtiges Beiprogramm.

Anfang 6 Uhr: Anianw s Uhr.

lelchhaltiges lager

Makulatur
zu haben Merfeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

mm n ERSEBU R n
VELEFON 245. G. RITTERSTR.Vornehmnstfe Ieſs fern Fäpigete

Ab heute bringen wir eine neue große Sensation

Bicharci Oswal ch
der bekannte Regisseur von -Prostitution«, »Die Reise um die Erde
in 80 Tagen« und anderer mehr, wird mit seinem neuesten Film
zweifelsohne den gröbten Erfolg haben.

Der Untergane ler Oelt
I. TEIL betitelt sichElektr. Koch- Heirapparaten S Die Arche

ßelenchtungskör per S e (vach dem bekannten groben Ullstein-Roman).

Elektromotoren Ein be rer e en in 7 Akten.Hetalldrahtlampen nKoherungspatrones Pho o Mgnsehen
Iaschenlainpenbatterien

gut ver biehmann
r ohrrs-

rn

h

Ein Filmwerk, wie man es sich packender nicht vorstellen kann

„Iie Todetaint Im Umterseeboot

muß man gesehen haoen.
Alleiniges Erstaufiührungsrecht für Merseburg.

II.

Im Bahnmwärterhäus
Hin Volksstäck aus unseren Gauen in 4 Akten.

Tiefergreifende Handlung Hochdramatische Scenen!

Stadttheater Hall
Dies abends 7 Uhr2. Veranſtaltung im

PfitznerZyklus:
Liederabend.

Mittwoch, abends 7 Uhr:3. Veranſtaltg im Pfigner
m (Erſtaufführung):

as Christelflein.

IVvol-Theeter, Herlehurt

Dir.: Arthur Dechant.
Dienstag. den 25. Novbr. 1919,

abends 8 Uhr:
Gerhard Hauotmann- Abend.

Der Biberpelz.
Dieb s- Komödie in 4 Akten

von Gerh. Hauptmäann.

Donnerstag, d. 7. Novbr. 1919,
abends /8 Uhr:

Der Zigenmerbaron

Operete i 3Att h Doß Strauß
Albert manthey
Halle a. S., Sr. Ulrich 12

Muſtralien Pianino
und Muſitinſrumente

70028009908000

See
Große Ladung

Weißßz uns
Rotkohl

Heniſetan KRiſchmlhle.

Achtung S

Engl. Zigaretten
in Staniolpackung (verzollt

und ſteuerfrei)
wieder eingetroſſen!

Willy Meier,
Tabak, Zigarren und

Zigarretten Großhandlung.
Lauchſtedt, Parkſtr. 177.

Telefon 21.
Telegr -Adr.: Agenturmeier.

10—11000 Mark
e e e e e e n S Dieses Filmwerk mub jeden Besucher bis ins Tiefste erschüttern. auf I. Ackerhyporhet (s Morgen
z Die Schicksalstragödie eines Dorflehrermädchens wird den Besucher auf guten erſttlaſſigen BodenS vaährend einer Stunde nicht auber Spannung lassen. nur von Selbſtgeber geſucht.Antine herzeiniss t Wir erwarben auch für diesen Film das alleinige Erstaufführungs- Offerten unter G. B. No. 331

l von S e recht für Merseburg. III an die Exped. d. Bl. erbeten.nebst S Sv S Lustspiel -Einlage. Alte GemäldeEidesstattlicher Eigentumserklärung, NB. Mir weisen wanz besonders aut diesen Spielplan hin, der Il d Gläſe
e jedermann bis aufs Höchste vefriedigen muß. in nächster Zeit Porze aune un J r

die bei dem hiesigen Finanzamt S S bringen wir wieder einige grobe Filmwerke, u. a. ſowie antike Möbel
von denjenigen Effektenbesitzern e Das Gelübde der Keuschheit“, ne e er Siueſerlen
eingereicht werden müssen, welche „Die Pest in Florenz“, Rudolf Beſe, Leipzig unter
ihre Papiere nicht bei Banken e „Die weißen Rosen von Ravensberg“ L. G. 8850 erbeten.
oder andern Geldinstituten hinter- S W S und hoffen, damit das Rechte für unser Publikum getroffen zu Gut erhaltener

legen wollen, sind haben. Die Direktion: A. BILKE. hIIEED S Sehuranzene zu raufen deſucht. Offertenunt. K. 261 an d. Exp d. Bl.

hällersſrasse 4 2u haben Briefmarken Cammlung
zu verkaufen. Wo? ſagt dieLicmanlage! Expedition dieſes Blattes.
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Senatox

Politiſche Rundſchau
Keine weiteren Vernehmungen vor dem

Unterſuchungsansſchuß

Angeſichts der im deutſchen Volke herrſchenden Ein
mütigkeit darüber, daß die Verhandlungen des par- j
Iamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes nicht
mehr erträgliche Formen angenommen haben, gilt es, ſo
ſchreibt der Vorſitzende des Geſamtunterſuchungsausſchuſſes,

Peterſen, M. d. N., in der Deutſchen Allge
meinen Zeitung“, Beſtimmungen zu treffen, die ein wür-
.diges und ſachliches Verfahren für die Zu
kunft gewährleiſten. Die Bekundungen der bisher vernom-nen Perſonen auch die Art, wie ſie ſich vor dem Ausſchuß

gebärdeten, haben ſchon heute eine weſentliche Klärung ge
bracht. Die weitere notwendige Klarſtellung wird ſich durch
gründliches. umfaſſendes Aktenſtudium erzielen laſſen. Die
Jangwierigen mündlichen Erörterungen vor dem
Ausſchuß. die. wie die Dinge heute liegen, in eine politiſche,
ſich nicht von leidenſchaftlicher Stimmung freihaltende Dis
kuſſion ausarten müſſen ſind unnötig und vom Uebel. Durch
die Vernehmungen iſt ein Einblick in die Denkungs-
art und Willensbildung der entſcheidenden
Perſönlichkeiten erreicht. Dafür hat das Auftreten
der als Zeugen vernommenen Leiter unſerer Geſchicke ſchon
heute ſo weſentliche Klarheit gebracht, daß deshalb eine
Fortſetzung der bisherigen Verhandlungennicht erforderlich iſt.

Gegen die Maßregelung des Direktors Leonhardt.

Eine große Zahl kommunaler Verbände in
Wilmersdorf haben ſich zuſammengetan, um in der
nächſten Woche eine Proteſtverſammlung gegen das
eingeleitete Diſziplinarverfahren des Kultusminiſters gegen
den Direktor der Goethe-Schule Profeſſor Dr. Leonhardt,
zu veranſtalten. Jn einer Verſammlung des Bezirksvereins
„Alter Ort“ in Wilmersdorf wurde bereits zu der Frage der
Suspendierung des Gymnaſialdirektors Stellung genommen.
Der Vorſchlag eine öffentliche Bürgerverſammling
einzubernfen. wurde einſtimig angenommen, und es wurde
vwusgeführt. daß Direktor Leonhordt weiter nichts getan. als
jedem ſeine Meinungs freiheit gelaſſen habe. Jn ſo
ſchroffer Weiſe gegen einen Schulleiter vorzugehen, der ſeinen
Schülern lediglich erhaubt habe. Hindenburg zu ſehen, ſei
ſkandalös. Die Elternvereinigung der Goetheſchule hat
Zu der Angelegenheit Stellung genommen und zum nächſten
Donnerstag nach der Aula der Goetheſchule eine außer-
vrdentliche Elternverſammlung einberufen,
deren Tagesordnung lautet: „Die Angriffe gegen den Direktor
Her Goetheſchule. Dr. Leonhardt.“

Ludendorff über die Urſachen unſerer Niederlage.
„Daily Exrpreß“ veröffentlicht die Unterredung ſeines

Mitarbeiters mit General Ludendorff, in der es heißt:
Befäßen wir in Deutſchland Staatsmänner wie Clemenceau
und Lloyd George, ſo würde ſich Deutſchlands Zu-
kunft glänzender geſtalten, als es jetzt den Anſchein hat.
Aber ſeit Bismarck haben wir keinen fähigen
Staatsmann gehabt. Es wird nicht beſſer werden in
Deutſchland, ſo lange man Erzberger und ſeiner Klique
weiter geftattet, das Land ſchlecht zur regieren. Die Ur-
ſache unſerer Niederlage liegt darin, daß ich nicht
bloß gegen den Feind vor unſerer Front, ſondern auch gegen
die Torheiten jener Leute kämpfen mußte,die mich im Hinterland hätten unterſtützen

t Das ſchlimmſte, was dieſe Leute getan, war, daß
ſie mir Aufwiegler an die Front ſchickten, die eine Pro
paganda zugunſten des Friedens um jeden Preis ent-wickeſten.

Maßnahmen zur Hebung der deutſchen Valuta.

m Reichswirtſchaftsminiſterium in Berlinhaben in der letzten Zeit Beſprechungen ſtattgefunden, über
Maßnahmen zur Hebung unſerer Valuta. Das Er-
gebnis der Beſprechungen zeigt ſich in einer gewiſſen Geneigt-
u der maßgebenden Stellen, zu dem Mittel von Aus

uhrzöllen zu greifen.

Ausfuhr zu kontro

Der Hauvtvorſtand deriFriedensverhandlungen war da
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deutſchen Jnduſtrien, der ſämtliche maßgebende Or-ganiſationen unſerer Jnduſtrien umfaßt, a ä Freitag
in Berlin verſammelt, um die gleiche Angelegenheit zu be
raten. Das Ergebnis dieſer Beratung iſt, wie der Berliner
Vertreter der „Frankf. Zta.“ hört, von großer Bedeutung für
unſer geſamtes Wirtſchaftsleben. Die dem Hauptvorſtand
angeſchloſſenen Jnduſtrien haben ſich ſämtlich bereit erklärt.

m Wege der r r die Ein undlieren, um dadurch den Stand
unſerer Valuta zu beſſern, die planloſen Einkäufe im Aus
lande zu verhindern und der Verſchleuderung deutſcher Waren
nach dem Auslande vorzubeugen.

Wie die „Jnformation“ aus Paris meldet, wird der
Oberſte Rat ſich in ſeinen nächſten Sitzungen mit der
Löſung der Valuta- und Kohlenfrage beſchäftigen,
die auf internationglem Wege geregelt werden ſoll.

Die Mark ſteigt wieder.
Die deutſche Mark iſt an den Schweizer Börſen

ſeit Freitag wieder geſtiegen. Sie notierte am Sonn
abend 17 gegen 11,40. Wie verſichert wurde iſt die Deutſche
Sparprämienanleihe ſowohl in der Schweiz als
auch in Holland ſehr gut gezeichnet worden.

Kein Abbau der Erwerbsloſenfürſorge.
Bei den Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium

über die Erwerbsloſenfürſorge wies der Referent des Mini-
ſteriums darauf hin, daß angeſichts der wirtſchaftlichen Not
lage noch nicht an den Abbau dex Erwerbsloſen-
fürſorge gedacht werden könne. Mit Ablauf diaſes Jahre
wird eine Milliarde Mark für Arbeitslſoſenunter
ſtützung ausgegeben worden ſein. Eine zweite Miliarde
wird bis zu dem äenannten Zeitpunkte für die Unterſtützung
der öffentlichen Arbeiten ans Reichmitteln gerghlt werden
Weiter gab der Referent bekannt. daß die 2ahl der Er
werbsloſen bis zum Oftoher im Riſckaange begriffen
war und daß ſie ſich jebt aber wieder heigere. 2itr 2 o
werden 500 000 Erwerbsloſe unterſtützt. Unterſtagts-ſekretär a. D. von Möllendorf forderte 5 Milligrden als Be
triebskavital zur Behebung der Erwerhsloſigkeit.

Der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien.

Amtlich wird die Ernennung des Regierungspräſidenten
Bitta (Ztr.) zum Oberpräſidenten der neuen
Provinz Oberſchleſien mitgeteilt.

Abrechnung mit den Berſiner Streikhetzern.
Jn einer Verſammlung der Vertrauensſeute des Ber

liner Metallarbeiter verbandes der S. P. D.
wurde am Freitag ſcharfe Abrechnung mit den radikalen
Drahtziehern gehalten, die den Metallarbeiterſtreik
geſchürt haben. Jn der Ausſhroche führte der Redner aus
daß, niemals ſo im Metallarbeiterſtreik mit den GEriſten-
ren der Gewerkſchaftsmitglieder geſpielt worden ſei.
Die Berliner Mitglieder ſeien ruiniert und die Kaſſen des
Geſomtvorſtandes geleert. Ein anderer Pedner er ſöärte
daß der Streik lediglich den Intereſſen der Kommuni ken
gedient habe. Die Abſicht der HKommuniſten. die Gewerk-
ſchaften zu ruinieren und dem Syndikalismus freie Bahn zu
ſchaffen. ſeien zum Teil verwir ſicht worden. Ohne Mut zur
Verantwortung habe man Voeneraſreirag hie vor
ſpiegelt. Es ſei die höchſte Zeit, daß man den politiſchen
Kampf, deſſen Enderiel die Sobotane der Hraganifetienen
ſei, aufnehme und ihm den entſchiedenſten Wider-
ſtand entgegenſetzte.

Afghaniſtan.

Nachdem den Grenzkämpfen im Auguſt des Jahres durch
einen zwiſchen dem Vizekönig von Jndien, Lord Chelm s-
ford, und dem Emir Amanulla Khan geſchloſſenen
Frieden ein ſcheinbares Ende bereitet worden war. iſt die
engliſche Preſſe neuerdings durch Nachrichten beunruhigt zu-
folge deren afahaniſche Truppen im Beſitz des etwa 30 Klm.
von der Grenze auf britiſcher Seite gelegenen, militäriſch
wichtigen Ortes Wana ſein ſollen. Das würde die Verletzung
einer der Hauptbedingungen des Waffenſtillſtandes, der dem
Frieden vorausging, bedenten; denn Vorausſetzung für

e ehe

Räumung britiſchen Gebietes durch die afgha
niſchen Truppen. Sechs britiſchindiſche Brigaden ſind unter
einem engliſchen General aufgeboten, um den befſtändigen
Ueberfällen der in jener Gegend anſäſſigen Stämme die die
Ortſchaften plündern und engliſchen Kolonnen wiederholt emp
findliche Verluſte zugefügt haben, und von denen die Wazirt
der bedeutendſte ift, ein Ende zu machen. Sollten dort wir e
lich, wie jetzt verlautet noch reguläre afghaniſche Truppen
ſtehen, ſo würden die Operationen einen ernſten Charakter
annehmen können. Die „Times“ fordert die Regierung auf,
ſich ſofort zu der neuen Lage zu äußern.

Deutſche Nationalverſammlung.
Auf der Tagesordnung der SonnabendSitzung ſtand dzweite Leſung des Entwurfes einer ie

Reichsabgabenordnung.
Ueber die Paragraphen 1--7 findet eine allgemeine Aus

ſprache ſtatt. cAbg. Pohlmann (Dem.): Mit der Reichsabgabenordnung
geben wir der Regierung ein ungeheuer ſcharfes Jnſtrumeni
in die Hand. Aber allzu ſcharf macht ſchartig! Das allge
meine Gewiſſen iſt auch das Steuergewiſſen. Daher wird
man nicht durch drakoniſche Strafen, ſondern nur durch ge
rechte Veranlaguna die Steuermoral heben.

Abg. Burlage (Ztr.): Die Umgehung der Steuerpflicht
wird im s 5 nach den Ausſchußbeſchlüſſen wirkungsvoll ver
hindert. Wir ſind mit dem Entwurf im weſentlichen ein
verſtanden.

Abg. Simon Schwaben (Soz.): Dem Reiche muß eine
einheitliche Steuerverfaſſung, eine einheitliche Steuerverwal
tung zuſtehen. Das einheitliche Steuerrecht wird
zur Sanierung unſeres Volkes führen.
Abg. Düringer (Dn.): Die Reichsabgabenordnung iſt

nichts anderes als ein Abändernnasgeſetz der beſtehenden
Reichsverfaſſung. Was hat der Artikel 84 der Ver
faſſung noch für einen Sinn. wenn dieſer Entwurf alle
Steuern in die Hand des Reiches legt? Dieſer Artikel be-
ſtimmt: Die Reichsabgabenordnung wird durch die Landes-
bebörde ausgeführt. Wie iſt es mit den Gehältern der Lan
desfananzminiſter? Beziehen ſie nun vielleicht doppeltes Ge
halt? Durch die Reichsabgabenordnung wird den

Einzelſtaaten das finanzielle Rückgrat gebrochen.
Erzberger wird durch dieſes Geſetz zum mächtigſten
Manne im deutſchen Reich gemacht. zu einer Zeit.
wo große Kreiſe des Volkes dem Finanzminiſter kein Ver
trauen entaegenbringen. Nicht die Parteiagitation iſt für
dieſen Mangel an Vertrauen verantwortlich, ſondern der Um
ſtand, daß Erzberger noch keine einzige heilſame Tat vollbracht
hat. Wir beſtehen darauf, daß die für die Verfaſſungsände-
rung notwendige Mehrheit aufgebracht wird.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Wegen Jhrer Angriffe
laſſe ich mir nicht ein graues Haar wachſen. Wenn ich die
Deutſchnationale Volkspartei. die Deutſchland ruiniert hat,
in die Oppoſition getrieben habe, ſo iſt das ſchon eine
Tat (Lachen rechts). Dazu bin ich dem wahnſinnigen
Treiben entgegengetreten, das den Krieg verewigen wollte.
Jch brauche die Verantwortung vor der Geſchichte nicht zu
fürchten. (Abg. v. Graeſe: Na, nal) Die große Erb
ſchaftsſteuer, das Notopfer ünd fertiggeſtellt. es iſt
die reichs eigene Steuer geſchaffen worden. Das iſt ein
aut Stück Arbeit im Intereſſe des deutſchen Volkes. Der vor
liegende Entwurf iſt keine Verfoſſungsänderung. Da die Ge
ſetzgebung von der Freiheit des Artikels 14 der Verfaſſung
Gebrauch gemacht und eine reichseigene Steuer geſchaffen hat,
ſo hat Artikel 84 jetzt allerdings feine Bedeutung mehr. Von
einem Kuhhandel iſt keine Rede: der Reichsrat hatte Beden
ken gegen das Geſetz. die aber beſeitigt wurden. Den Landes-
finanzminiſtern wird doppeltes Geholt keinesfalls gezahlit
werden.

Abg. Kempkes (D. Vpt.): Die Tatſache bleibt beſtehen,
daß der Widerſtand des Reichsrates zu derſelben Zeit auf-
hörte, als einige Finanzminiſter zu Präſidenten der Finanz
ämter ernannt wurden. Wir wünſchen die Einführung des
Grundſatzes in den Entwurf, daß entſchuldbarer Irrtum ſtraf-
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Im Dunkel.
Roman von Reinhold Ortmann.

achdeng verboten)

„Jſt Jhnen bekannt, daß Dr. Brüning irgendwelche
Paſſionen oder Schwächen hatte Liebte er das Spiel
oder den Wein
Ha s Longwood hob mit einer proteſtierenden Geſte die

ände.
„Nichts von alledem, mein Herr! Glauben Sie denn,

daß ich mein einziges Kind einem Spieler oder Trinker
anvertraut haben würde

„Sie halten es alſo für ganz undenkbar, daß er auf
ſeinem Wege hierher irgendeiner verführeriſchen Lockung
nachgegeben haben und dadurch in eine Falle geraten ſein
könnte

„Das iſt vollkommen ausgeſchloſſen,“ verſicherte Hilde
gard. „Jch kenne den Charakter meines Bruders wie
meinen eigenen, und ich weiß, daß ihn ſein faſt bis zur
Uebertreibung ausgebildetes Pflichtgefühl immer und in
jeder Lage des Lebens davor bewahrt haben würde, einer
lockenden Verſuchung zu unterliegen.“

„Hatte er vielleicht einen Feind, von dem man an
r könnte, daß er ihm nach dem Leben getrachtet

abe 7“
Dieſe Frage hatte Lexow nicht mehr an Hilde, ſondern

an Mrs. Longwood und den Italiener gerichtet, und das
war begreiflich, da ſie über Arnold Brünings amerikaniſche
Freund chaften oder Feindſchaften naturgemäß beſſer unter
richtet ſein mußten, als die erſt geſtern angekommene
Schweſter Aber ein ſehr aufmerkſamer Beobachter würde
vielleicht mit Befremden bemerkt haben, daß er Herrn
Ettore Dalbelli dabei mit Weg t ſcharfem und durch
dringendem Blick anſah. Auch der Italiener ſelbſt ſchien
das zu empfinden, denn ſein Geſicht hatte einen usdruck
gen Erſtaunens angenommen, während er er

e:

„Wod ätte

von der Welt. Einer von denen, die man ſozuſagen um
den kleinen Finger wickeln kann.“

Das war auch Mrs. Longwoods Anſicht. Sie er-
zählte, daß ihr Schwiegerſohn von ſeinen Patienten geradezu
vergöttert worden ſei, und daß alle, die ihn gekannt, ein
mütig geweſen ſeien in ihrem Bedauern über ſeinen Weg
gang von Saint Louis. Sein offenes, heiteres und liebens-
würdiges Weſen hätte es durchaus unmöglich gemacht, ihm
andere als freundſchaftliche Empfindungen entgegen
zubringen.

Hilde hatte während Mrs. Longwoods wortreicher Er
gießung nachdenklich vor ſich hingeblickt. Nun, da die
anderen dieſe Frage des Detektivs bereits für erledigt
halten mochten, ſagte ſie plötzlich:

„Es iſt doch möglich, daß Arnold einen Feind hatte.
Er hat mir in einem ſeiner Briefe eine Andeutung ge-
macht, die ſich ſehr wohl in dieſem Sinne deuten läßt.“

„Wollen Sie mir ſagen, Fräulein Brüning, welcher Art
dieſe Andeutung geweſen iſt

„Es muß in demſelben Schreiben geweſen ſein, darin
er mir von ſeiner Verlobung Mitteilung machte. Auf den
Wortlaut der Stelle kann ich mich nicht mehr genau be
ſinnen aber der Sinn war jedenfalls der, daß er ein
unangenehmes Renkontre gehabt habe und ohne ſein Ver
ſchulden beinahe dazu gekommen wäre, einen Menſchen
zu töten.“

„Das iſt möglicherweiſe ein Fingerzeig von großerWichtigkeit. Sie beſitzen dieſen Brief Jhres Bruders nicht

mehr, Fräulein Brüning?“
„Nein. Jch habe ihn r allen anderen Papieren,

denen ich keine Bedeutung beilegte, vor meiner Abreiſe von
Europa vernichtet.“

„Und es waren keine Einzelheiten über das Renkontre
angegeben nichts, das uns einen Schluß auf die Perſon
des Gegners ermöglichte

Hilde ſuchte in ihrem Gedächtnis dann ſchüttelte ſie
den Kopf.

„Jch
wenn ich mi
daß ſich bei
was für ein Glückskind er doch eigentlich ſei: dennn 30 l m du iBeä Bee u

kann mich an nichts Derartiges erinnern. Aber,
nicht täuſche, hatte mein Bruder hinzugefügt,
er Gelegenheit wieder einmal gezeigt habe,

„Auch Sie, meine Herrſchaften, können mir keine Auf-
klärung über den Vorfall geben, der dieſer brieflichen
Mitteilung des Doktors zugrunde gelegen haben muß

Ettore Dalbelli hatte den Kopf in die Hand geſtützt, wie
jemand, der angeſtrengt nachdenkt; nun aber machte auch
er eine Geſte der Verneinung.

„Es iſt mir vollkommen unbegreiflich, was er damit
emeint haben kann. Er pflegte doch ſonſt keine Ge
eimniſſe vor mir zu haben. Und wenn es ſich um etwas

Ernſtliches gehandelt hätte, würde er mir's auch ſicherlich
nicht verſchwiegen haben. Jch finde keine andere Er-
klärung, als daß der Doktor vielleicht auf der Straße mit
jemandem in Streit geraten iſt. Aber ich glaube nicht,
daß wir uns jetzt darüber den Kopf zu zerbrechen brauchen.
Was auch immer es geweſen ſein mag, es ſind jedenfalls
Monate darüber vergangen, und er ſelbſt hatte es offenbar
längſt vergeſſen.“

„Was noch immer nicht ausſchlöſſe, daß die Anderen
oder der Andere es um ſo beſſer im Gedächtnis behalten
haben.“

„Sie wollen damit ſagen, daß Sie bei Dr. t
Verſchwinden an einen Racheakt, an ein Verbrechen denken

„So lange ſich keine ſicheren Anhaltspunkte ergeben
haben, wäre das eine Erklärung, genau ſo gut oder
ſchlecht wie jede andere.“

Mit einer faſt geringſchätzigen Gebärde zog der Italiener
die Schultern in die Höhe.

„Jch will Jhnen mene Anſicht nicht aufdrängen, mein
Herr, und Sie mögen bei Jhren Nachforſchungen vorgehen,
wie es Jhnen beliebt. Aber Sie dürfen mir's nicht ver-
übeln, wenn ich herzlich wenig Vertrauen habe, daß Sie
bei der Suche nach einem vermeintlichen Verbrechen zu
irgendwelchen Ergebniſſen gelangen werden.“

Hubert von Lexow gab durch ſein Aufſtehen zu erkennen, daß er vorläufig weitere Fragen nicht zu ſtellen

habe.
uit zurückhaltender Höflichkeit wandte er ſich an Hilde:
„Werden Sie mir geſtatten, mein gnädiges Fräulein,

mich brieflich an Sie zu wenden, wenn ich Jhrer Unter
ſtützung zu bedürfen glaube

Gortſetzung ſolgt.)
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frei mache. Der Geiſt des Entwurfs iſt ſtark ſiskaliſch. Derarg 5 über die Umgehungsverſuche muß unbed
geändert werden.

Abg. Dr. Ludwig (Dem.): Schieber und Steuer-
hinterzieher müſſen ſcharf erfaßt werden, der S 4 genügt
dafür. Wir beantragen, den 8 5 zu ſtreichen.

Abg. Wirth (Ztr.) wendet ſich gegen den Abg. Düringer.
Die Vereinheitlichung des Stenerrechts iſt das letzte Mittel,
um unſer Vaterland zu retten.

Abg. Hugenberg (Dn.): Der Reichsfinanzminiſter hat
Be ſeine verhängnisvolle Tätigkeit dazu beigetragen, die
Oppoſition zu verſtärken. Die Angriffe des Abg. Düringer
egen die Zentrumspartei ſcheinen geſeſſen zu haben. Die6 edenken der demokratiſchen Partei gegen den Para-

raphen 5 werden von meiner Partei geetilt. Wir ſchwe5 in der Gefahr, daß die Meinung entſteht, das wirtſchaft
iche Leben ſei eigentlich nur der Steuer wegen da.

Es iſt kein Geſchäftsleben mehr möglich,
wenn der Geſchäftsmann bei jedem Schritt die Behörden fra
en muß. Es dürfen nicht überall Fußangeln gelegt werden.d ehrbare Kaufmann muß ſich frei bewegen können. Der
ampf gilt dem Schieber- und Paraſitentum. Unſere Kriegs-

geſetze bilden den Nährboden, aus dem dieſes Ungeziefer
wächſt. Der Weichſelzopf muß abgeſchnitten werden.

Abg. Cohn (U. S.): Der Entwurf iſt ein weſentlicher
Schritt zum Einheitsſtaat. Aber nur eine planmäßige ſozia
iſtiſche Wirtſchaft kann uns retten.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Einnahme des
Reiches entwickelt ſich in günſtiger Weiſe. Wir dürfen
mit einer

Mehreinnahme von einer Milliarde

r dem Voranſchlag rechnen. Wir müſſen unbedingt
ie wirkſamſten Mittel gegen die Kapital und Steuerflucht

ec e

und Steuerſchieber haben. Nehmen Sie den Anträg der
dingt Kommiſſion an.

Die Paragraphen 1--4 und 6 und 7 werden angenom-
men. Ueber S 5 wird am Montag abgeſtimmt. Es folgt
der erſte Teil der Vorlage: Behörden. Zu s 12, Lan-
desfinganzämter, befürwortet Abg. Stollen (Soz.)
einen Abänderungsantrag, wonach die Abgrenzung der
Aemter durch Reichsgeſetz erfolgen ſoll. Er verlangt ein
Finanzamt für Hamburg. Abg. Dr. Böhmert (Dem.)
ſtimmt aus Gründen der Zollgrenzverhäliniſſe in Bremen
dem Antrage zu. Reichsfinanzminiſter Erzberger: Die Wün-
ſche Hamburgs und Bremens ſind berechtigt. Jch ſtimme
ihnen zu. Hamburg und Bremen müſſen wieder auf die alte
Höhe gebracht werden. Der Miniſter warnt dann vor einer
Vermehrung der Beamtenſtellen.

Die Beratung wird beim S 20 abgebrochen. Montag:
ne rats Interpellation Arnſtadt wegen Ernährungs-

agen.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien von der Schule.

Auftragsweiſe ſind im Schuldienſt beſchäftigt: die
Schulamtswerber Trieſt in Möckerling,. Nagel in
Hauterode, Kräger in Wehlitz, Hill in Raßnitz. Einſt-
weilige Anſtellung erhielten: Lehrer und Kantor Lorentz
in Atzendorf und Runge in Niederwünſch. Endgültig wur
den angeſtellt: Hauptlehrer und Küſter Bretſchneider
in Eisdorf, Lehrer Rühlmann in Wölkau, Hörig in
Burgeßler, Weiſer in Memleben.

Eine neue oberirdiſche Telegraphenlinie.
Die Ober-Poſtdirektion Halle gibt bekannt. daß der

Plan über die Errichtung einer oberirdiſchen Telegraphen-

ehren SKirchliche Nachrichten.
Stadt Getauft: Maria

Eliſabeth, Tochter d. Rangier-
führers Blei; Hulda Minna

rna, Tochter des Schlofſers
udolph; Linda Frmgard, T

d. Maſchinenführers Wittig.
Betraut: Der Heizer H.
Hoffmann und Frau M. geb.

werden.
Unterlagen ſind vom Stad

gebote find verſchloſſen bis

kurze Hoffmann; der Unternehmer erfolgt.
Schraubendreher Reiter; die

Die Anſchlägerarbeiten
ohne Materiallieferung für die Siedelungsbauten der Stadt
Merſeburg ſollen in einem oder mehreren Loſen vergeben

Montag, den 3. Dezember 1919, mittags 12 Uhr
dem obengenannten Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die

Eigendorf. Beerdigt: Der Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen

Merſeburg, den 24. November 1919.

tbauamt zu beziehen. Die An

Ehefrau des Oberpoſtſchaffners Zu VII. 3137/19.

Hühnerbein. 7Altenburg. Getauft: Mari-
anne Jlſe Hildegard, T. d.Militär Anwärters Muth.Getraut: Der Tiſchler Guſtav h u 9Thieme mit Frau Anna geb. e 0 e n n o
Schönefeld. Beerdigt: Der z der Nacht vom
Oberleutnant a. D. Dietrich
v. Boſe; die Tochter des Mili- an er Prvovinzialſtraße

Der Magiſtrat.
S. I

Brennstifte zu

16. zum 17. d. Mts. ſind
erſeburg--Nanmburg

witz und in Dörſtewit, bei den Poſtämtern in Halle (Saale)
und Merſeburg öffentlich ausgelegt ift.

Die Provinzialſteuer für 1919.
Die Provinzialſteuer für das Rechnungsjahr 1919

iſt vom Landeshauptmann ausgeſchrieben. Nach dem Ver
teilungsplan hat die geſamte Provinz Sachſen 9 732 100,08
Mk. Steuern nach dem Satze von 1625 Prozent aufzubringen,
denen nach den eigenen Angaben der Kreiſe ein Steuerſoli
von 58 982 424,00 Mk. zugrunde liegt. Der Landkreis Mer
ſeburg hat bei einem umlagefähigen Steuerſoll von
1533 052 Mk. 252 953,58 Mk. der Landkreis Querfurt bei
einem von 1 040 829,09 Mk. 171 736,80 Mk. Sieu-
ern zu leiſten.

Aus Areis und Nachbarkreiſen
Pfarrer-Einführung.

Creypau, 22. Nov. An Stelle des Pfarrers Tiſcher,
welcher infolge ſeiner Erkrankung auf die Pfarrſtelle zu Crey
pau verzichtet hot, iſt Pfarrer Dr. Wilhelm Ernſt aus Enz
heim im Skſaß für die hieſige Pfarrſtelle in Ausſicht genom
men. Die gefetzliche Probe wird ihm am 2. Advents- Sonn
tag in Creypau und Trebnitz abgenommen werden. Dr. Ernſt
iſt 42 Jahre alt, ſteht ſomit in ſeinen beſten Mannesjahren.

Beſitzwechſel.

Schkeuditz 24. Nov. Die Gafſtwirtſchaft Fürſt
Bismarck, bisher Herrn Kreimeyer gehörend, iſt durch
Kauf an Herrn Gaſtwirt Städter aus Dresden übergegangen.

Von der Zuckerfabrik.
Laucha, 24. Nov. Die hieſige Zuckerfabrik mußte in

folge des ein etretenen Schneewetters in den kehten Tagen

linie an der Gemeindeſtraße von Kleinlauchſtedt nach Dörſte-

nur Donnerstag den 27. Novbr. n Merseburg
von 10 und 2--4 Uhr im -Hotel zur Sonnes, Zimmer in der
I. Etage ist angeschrieben, alte, auch zerbrochene

Cehisse Zahn bis 20

Zahle für den gewöhnlichen Platinzahn L--4 R. Stiftzähne
7 R. Plattenzähne bis 20 Mk. Gebisse bis 200 RIK.

mit arbeiten auſhören. Sie wird aber, wie gemeldet wird,
von heut Mentag an die Rühben wieder vergrbeiten.
e c c S e eeeeeeeeeneerereeeeeeee c S

ne

Empfehle:

WohnZimmer,
GpeiſeZimmer,

SchlafZimmer,
Küchen,

einzelne Möbhel,

Polſter Möbel
in jeder Ausführung.

Hugo Schwimmer,
Möbel-Tiſchlerei

Neumarkt 22.

hohen Preisen,

e d rer re e e e sne t e ee

tärAnwärters Muth.

Ausgabe von Margarine
am Sonnabend

den 29. November 1910.

100 Gramm Margarine zum
von 94 Pfg. Auf jede

uſatzfettmarke mit dem Auf
druck K“ 50 Gramm Auslands
butter zum Preiſe von 1,60 Mk.
Fettmarken mit dem roten Auf
druck 50 Gramm Marga-
rine zum Preiſe von 47 Pfg
Auf die roten Marken iſtnichts zu verabfolgen.

Merſeburg, den 24. Nov. 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

S A. ij. 3398/19.

Holz-Auktion.
Donnerstag, den 27. Nov. d.
s., vorm. 10 Uhr ſoll auf den
ieſen des Rittergutes Unter

frankleben in der r
aansdorf eine größere Partie

Brennholz (Stammholz und
Abraum) von eingegangenen
Erlen verkauft werden.

Sammelplatz am Wege Ober
frankleben-Runſtedt.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftr. der Gutsverwalt.

Albert Franke, Zuhktiouator.

Eilt! WeihnachtswunſchEilt!

ein Volltreffer d. bekannten groben

Rotekreuz Geld-l otterie
17851 Gewinne sämtlich bar Geld

e

Gew. Kapt. 600 000 Mk.
2100000 Mk.

7 50090
30000

s 20000
2 10000 usw.

Originmiiose vervendet in jeder
Anzahi zum Preise von Mk. 3.50
incl. Liste. weighe jedem Besteller
noch zu Weihnachten zugesandt
wird. gegen Voreinsendung, auf
Wunsch auch gegen Nachnahme

Der Genernlvertrieb
E.FRatthews. Hamburg 21

Frauenleiden
verhütet

Küwvitot
Zu haben in allen Apotheken und

Drogerien.

Proben und Prospekte derch

Maas lahn, G. e. d. B.
Berlin S W. 68.

zwiſchen kin 2,3 bis 3,4 in Gemarkung Kötzſchen
42 Stück junge Sauerkirſchbäume abgebrochen
worden. Wer den Täter namhaft macht, erhält eine

Weißenfels, den 20. November 1919.
Der Vorſtand des La

5

e S tDie Einlöſun
9

Zins und Dividendenſcheinen
iſt vom 1. Dezember 1919 nur möglich nach Hinterlegung der
betreffenden Wertpapiere bei einem Bankhauſe, oder Nachweis,
daß ſie bei der Steuer angemeldet ſind.

Jch empfehle mich daher angelegentlichſt als Hinter
legungsſtelle für Wertpapiere.

Robert Roſenberg, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 76 (Hotel Rotes Roß

r n e

Greifen Sie
einer Jnſertion

im

Merſeburger
Tageblatt

die Jhnen Jhren
Weihnachtsumſatz

verdoppeln hilft

5

Zur Anlage einer
S Kiesgrube S2 zwei bis drei Morgen Land zu kaufen c

geſucht.

t ereeanRoß fleiſch und Fleiſchwaren- Verkauf
ſindet am 25. November 1919 bei Hoffmaun, Brühl Hr. 6

auf Feld 3
nachm. von 2-83 Uhr auf die Ordnungsnummern 1201--1300

n 1301-1400alt. Ein Anſprus auf eine deſtimmte Art von Fleiſch be
kedt nient.

Merſeburg, den 24. November 1919.
ftäbtiſche Lebensmittelamt.F. 1118/

Belohnung bis zu 200 Mk.

ums

Jede
Aen Univ.-Hobelbank D. R. G. M. r 21 Mk.

An jeden Tiſch pafſſend.
ſpekt gratis.

eigener Tiſchler.

Unverwüſtlich.
Onigkeit, Leipeig, Roßſtr. 9.

Verlange Pro-

W Gesundung Arei Sauers tot
Das natärliche giſttreie Hedverfahren ohne Her

Sorrenschuaaiche, Aagen-, barn
stuhlträghelt

T.

Verlangen Sie kostenfrei ausfünrliche Drackschrift.

Br. Gebhard Oie., Berlin 35,
Potsdamer Strassso 104--105.

rung bei

den, Gieht, Rheuwsa,
u. an usw.

Grüukaßl, Gpeiſe- u. Futter-
kürhis, Kohlrühen, Futter
rüben, Gellerie, eerrettich,
Tomaten, Gpeiſe- und Futter

möhren empfiehlt

Trebſt, Gärtnerei,
547 F.vo ro araßze.

Fagebot. R
Seisezimm er
errengimmer
Damengimm er
Schlafezimmer

Kächen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher bis gang
arwiceher Ausführung

Möbelfabrik
Aldert Harehnm
Iub. Richard ZTiem er

Zukunft
Glück, Charakter, Reichtum,
Eheleben wird nach Aſtrologie
berechnet. Nur Geburtsdaten
angeben.

Schaub, Hannover
Ulanenſtraße 3, I.

Kranken Veauen
und Mädchen teile ich un-
entgeltlich mit, wie ich von
meinem langiänrigenFrauen-
leiden (Blutarmut, (Weib-
fluß) in kurz. Zeit befreit
wurde. Räckporto erbeten.
Frau Bertha Koopwann

Berlin W 35
Potsdamer Straße 104.

Angelgerät
zu kaufen geſucht.
P. Steinbach, Gera-Reuß,

Schloßſtraße 22 l.

Weinflaſchen
kaufen jesen Poſten

Thiele Franke.

Fellel!! Kaufe jeden Poſten
Kanin bis 6 Ma
Haſen e
Ziegen 90

Füchſe, Marder und Jltiſſe
kauft und zahlt die Höchſtpreiſe

Moor- Leipzig
Brühl 21. Telephon 10 359.

Qualitäts- Zigarren

von Mk. 750.-- bis Mk. 1500.
pro Mille.

Zigarillos, Tigaretten, Tabak

offeriert
S. Bari, Handelserlaubnis,

Hamburg 30, Roonſtr. 12.
Fernruf: Hauſa 1648.

Grünkohl,
öhren,
Futterrüben

und

Zwiebeln
Gemüſeban Kiſchmühle.

Eine gebrauchte, noch gut
erhalte e

Nähmaſchine

u kaufen ucht. Offerten
W

burger Tageblatt. erſe Zu erfr

e

rer l M odellierbogenNerven- u. Stokhwechsctleiden M

Teubners Künſtlerbogen,
MünchnerKünſtlerbogen,
Schreibers heimatkund-

liche Baubogen, Puppen-z,
Schatten- und Kasperle-
Theater, Krippen, Ofen-
bilder uſw. hält vorrätig

Kurt Karius
Papierhandlung, Brühl 4,

an der Volksſchule h

ehee e

möglichſt mit Wohngebände zu
kaufen, oder

Beteiligung
an ſolidem Geſchäft ſucht Jn
genieur. Ausführl. Angebote
unter 433 M d. Zeitung erbet.

W ohnang
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw. von Brautpaar
für l. April od. trüher
gesucht. Angaben er-
beten unter B. H. 4 an
die Expedition dieses
41 Blattes. F

jeden Alters geſuchtHerren welche Ritterguts

Sekretär werden wollen.
Schmidt. Poſtf.328, ChemnitzSa.

Suche für mein Mannfaktur-
waren und Konfektionsgeſchäft
zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.
H. Taitza, Neumarkt 18.

II
:2: für Oßtern 1920 geſucht.
Merſehurger Tageblatt.

Zuverläſſige ſaubere

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden

n in
ſtion dieſer Zeitung.

n
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